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Vilson's Antwort an Deutschland .
Berlin , 6. Nov . (W. T.B . Amtlich .) Tie durch

Funkspruch eingetroffene Note der Vereinigten
Staaten vom 5 . November 1918 lautet in der Ueber -
sctzung :

In meiner Note vom 23 . Oktober habe ich Ihne »
mitgeteilt , daß der Präsident seinen Notenwechsel
den mit den Vereinigten Staten verbundenen Re¬
gierungen übermittelt hat , mit dem Anheimstellen ,
falls diese Regierungen geneigt sind, den Frieden
zu den angegebenen Bedingungen und Grundsätzen
herbeizuführen, ihre militärische « Ratgeber und die
dcr Vereinigten Staaten zu ersuchen, den gegen
Deutschland verbundenen Regierungen die nötigen
Bedingungen eines Waffen st ill st an -
des zu unterbreiten , dcr die Interessen der be-
tciligten Völker in vollem Maße wahrt und den ver»
bundcncn Regierungen die unbeschränkte Macht
sichert, die Einzelheiten des von der deutschen Re °
gieruua angenommenen Friedens zu gewährleisten
und zu erzwingen , sofern sie einen Waffenstillstand
von militärischem Standpunkt für möglich halten .
Der Präsident hat jetzt ein Memorandum der
alliierten Regierungen mit Bemerkungen
über diesen Noteuwcchsel erhalten , das folgender -
maßen lautet :

Die alliierten Regierungen haben den Noten -
Wechsel zwischen dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten und der deutschen Regierung sorgfältig in
Erwägung gezogen . Mit den folgenden Ein -
schränkungen erklären sie ihre Bereit -
schast zum Friedensschluß mit der
deutschen Regierung aufgrund der F r i e -
densbedingungen , die mit der Ansprache des
Präsidenten an den Kongreß vom 8. Januar
1918, sowie der Grundsätze, die in seinen späteren
Ansprachen niedergelegt sind. Sie müssen jedoch
darauf hinweisen , das; dcr gewöhnlich sogenannte
Begriff dcr Freiheit dcr Meere verschiedene
Auslegungen (Bestimmungen ?) einschließt , von
dcneit sie einige nicht annehmen können. Sie müs¬
sen sich deshalb über diesen Gegenstand beim Ein -
tritt in die Friedenskonferenz volle Freiheit
vorbehalten . Ferner I>ot dcr Präsident in den in
seiner Ansprache an den Kongreß vom 8. Januar
1918 niedergelegten Friedensbedingungen erklärt,
daß die besetzten Gebiete nicht nur g e »
x ä tt m t n«d befreit , sondern auch wieder
hergestellt werden müssen. Die alliierten Re -
gierungen sind der Ansicht, daß über den Sinn dieser
Bedingung kein Zweifel bestehen darf , sie verstehen
darunter , daß Deutschland für alle durch
seine Angriffe zu Lande , zu Wasser
und in der Luft der Zivilbevölkerung
der Alliierten und ihrem Eigentum
zugefügten Schaden Ersatz leisten soll .

Der Präsident hat mich mit der Mitteilung
beauftragt , daß er mit der im letzten Teil des ange -
führten Memorandums enthaltenen Auslegung
e i n v e r st a n d e n ist. Der Präsident hat mich fer-
ncr beauftragt , Sie zu ersuchen, dcr deutschen Re -
siiernng mitzuteilen , daß Marschall Foch von der
Regierung der Vereinigten Staten und den alliier -
tcn Regierungen ermächtigt worden ist . gehörig be-
glaubigte Vertreter (?) der deutschen Regierung zu
empfanden und sie von den Waffen st ill -
standsbedingungen in Kenntnis zu
setzen .

Anmerkung : Amtlich ist die Note noch
nicht eingegangen . * 5»

; Man toör nicht sicher, ob von Amerika noch einmal
eine

^Antwort an uns käme , nachdem Wilson seine
Mission als beendet angesehen und die Sache an die
anderen Mächte zur gemeinsamen Weiterbehandlung
übergeben hatte . Nun ist sie gekommen , hat aber
nicht, wie vielfach angenommen wurde , die Waffen -
stillstandsbedingungen gebracht . Diese werden aufbeni „ gewöhnlichen Weg " durch Abordnungen an
der Front zu uns kommen und vom Generalissimus
Foch übergeben werden . Dagegen stellt Wilsons
Antwort die Bereitwilligkeit der Ententemächte zu
Friedensverbandlungen und zu einem Waffenstill -
stand fest. Diese Bereitschaft konnte bisher immer
uoch in Zweifel gezogen werden , besonders wenn
man manche Blätter der Entente hörte . An dieser
Bereitschaft ist nunmehr kein Zweifel mehr und auchüber die Waffenstillstandsbedingungen sind unsere
Feind -? einig , sodaß jetzt der nächste 'Schritt zur Be¬
endigung des blutigen Mordens getan werben kann .Bereits ist denn auch von unserer Seite eine Ab-
ordnung an die Westfront gereist , irm die Bedingun¬
gen von Foch entgegenzunehmen und unser Reichs -

\ kanzler spricht in seinem Ausruf an das deutsche Volk
oen festen Willen aus , dem Blutvergießen • an der
« ront ein möglichst rasches Ende zu bereiten .

Die Antwort Wilsons enthält jedoch nicht mir
formelle Auskünfte , sondern auch sachliche. Die Be -
reitwilligkeit der Entente zu Friedensverhandlungen
jjwf Grund der Programmpimkte Wilsons ist an
Vorbehalte geknüvst . Es sind zwei : _

1 . macht der
Entente die von Wilson verlangte Freiheit der Meer ?Zu schaffen . 2 . will die Entente Erlatz aller Schäden ,d 'e Deutschland durch seine Angriffe zu Land , zu
Wasser und in der Luft verursacht hat . Wilson sagt
ausdrücklich , baß er mit letzterem Verfangen einver¬
standen sei . Bezüglich der Freiheit der Meere wird
^nan wohl annehmen müssen , daß Wilson seine ganz
bestimmte Meinung , von der er sich nicht abbringen
lassen will . Uebrigens lehnt die Entente , worun -
ter in diesem Fall sicher bloß England zu verstehen
Jst, den Programmpnnkt ja nicht von vornherein ab ,sondern erklärt sich unter gewissen , bis jetzt noch im-
gekannten Voraussetzungen mit der Schaffung der
Freiheit ber Meere einverstanden . Wir sind über¬

zeugt , baß England hier mit der Zeit dem starkenDruck der Verhältnisse nicht widerstehen kann unddieser Druck wird schon durch die Friedenskonferenzzweifellos sehr stark . Ein sehr ernster Punkt füruns ist die Entschädigungsfrage : grundsätzlich und inder Tat . Hier liegt jedoch der Zwang der inzwischen
gewordenen Verhältnisse sv stark auf uns , daß wir
wohl kaum dagegen aufkommen . Der „Ersatz " ist
übrigens auch verschiedener Auslegungen fähig .Es gibt Auslegungen , die es unS unmöglich machenwürden , noch weiter zu existieren . Das kann aber
schon im eigenen Interesse unserer Feinde nicht ihre
Absicht sein . Es lassen sich vielmehr Lösungen den -
ken , die zwar für uns äußerst hart sein werden , aber
doch nicht an unsere Existenz greifen und so alleinkann die weitere Entwicklung gedacht werden .Was uns jetzt erst recht not tut . ist Ruh ? und kalte
Ueberlegung . Nicht das Gefühl hat den Ausschlag
zu geben , somdern der Verstand . Je ruhiger wir im
Innern bleiben , deistv rascher werden d' e grausam¬
sten Stunden für uns vorüber gehen , d ' sto sichererwird das Räderwerk unserer Zukunft wieder ein -
setzen. In diesem Geist muß das deutsche Volk die
gegenwärtige Zeit verleben .

Die Urteile See Press?.
Berlin , 7 . Nov . Damit , daß unsere Feinde allgemeinWilsons Anschauungen beistimmen , ist die

Basis für die Friedensverhandlungen in der
Hauptsache , wie die Germania schreibt , so gegeben , wiewir sie uns gedacht hatten , und das scheint uns umso -
mehr ein Verdienst des Präsidenten Wilsonzn sein , als er nicht als unser Freund und auch nichtals Neutraler gehandelt hat .

Die Berliner Morgenpost sagt : Unsere Regierung be -
trachtet die neueste Wilson -Note als genügende
Grundlage für die Durchführung deS
Waffen st ill st andes und den Beginn der
Friedensverhandlungen . Was wir empfinden ,das zu sagen , erlasse man uns . Wir haben den Kriegverloren und müssen stark genug sein , die Folgen *,utragen . Bald werden wir klar sehen , was verwüstet istund was wir wieder aufzubauen haben . Die Kraft , dieuns noch geblieben ist, müssen wir zum Aufbauen zu -
sammennehmen . Sie durch Unruhen und Putscheund Kämpfe im Innern zu zersplittern , hieße zum Un -
glück des Volkes das Verbrechen am Volke üben .

In der Kreuz -Zeitung heißt es : Die Frage des
Waffenstillstandes und des Friedens sind
getrennt von rtnunder zu behandeln . Es ist theoretisch
möglich , das; die Friedensverhandlungen in Angriff ge-
nommen werden , ohne daß es gelingt , einen Waffenstill -
stand abzuschließen . Die Eile , mit der unsere Kommissiondie Reise nach dein Westen angetreten hat , gibt wenio
Hoffnung , daß Regierung und Heeresleitung noch mit
dieser Möglichkeit rechnen . Unser Heer und seine Führer
stehen vor einem Schritt , der ihre Ehre ebenso betrifftwie die Zukunft Deutschlands . Wir sind ohne Hoffnung ,daß die Waffenstillstandsbedingungen unserer militari -
scheu Lage Rechnung tragen werden . Die härteste Be --
oingung liegt für uns in der Entschädigung , die wir
für jeglichen Schaden entrichten sollen , der der Zivil -
bevölkerung der Alliierten und ihrem Besitz durchdie Augriffe Deutschlands zugefügt worden ist . Diese
Bedingung ist entwürdigend .

Die Tägliche Rundschau sagt : Jede neue Note Wilsons
vernichtet einige der Illusionen , mit denen man
bei uns sein Friedenswerk begleitete .

Die Berliner Börsezeitung schreibt : Aus der Note
Lansings ergibt sich, daß Präsident Wilson seinesMandats in der Korrektheit , welche man erwartet
hat , gewaltet hat . Aus den verhältnismäßig langwierigen
Beratungen , die der Meinungsäußerung der Entente vor »
ausgegangen sind, kann man entnehmen , daß es nicht
ganz leicht gewesen ist , die Verständigung herbeizuführen .
Für einen dauernden Frieden der Welt darf man mit
Genugtuung feststellen , daß in den hauptsächlich -
sten Punkten der Präsident Sieger ge -
blieben ist . Somit besteht die Hoffnung , daß doch
vielleicht nach der Friedenskonferenz ein Frieden der
Verständigung und nicht der Gewalt hervorgehen wird .
Das ändert nichts an der Tatsache , daß der Frieden unter
allen Umständen ein für das deutsche Volk unendlich
harter und schwerer werden wird . Auch die Verschär -
fung der Forderungen unserer Feinde wird
politisch in hohem Maße geeignet sein , die Last , die das
deutsche Volk auf sich nimmt , zu einer aus lange Zeit
drückenden zu gestalten . Aber K r aft und Unter -
nehmungsgeist unserer Nation werden trotz
allem die gestellten Aufgaben des Neuausbaues unseres
wirtschaftlichen Lebens vielleicht schneller zu bewältigen
in der Lage sein , als unsere jetzigen Feinde glauben und
als es ihnen lieb ist .

Im Berliner Tageblatt liest man : Wilson hat
durch , die Vermittlung des Obersten House eine E i n i -
g u n g auf der von ihm immer geforderten Basis erzielt .
Die Vertreter der stärkeren Richtung in der Entente
haben auf ihre weitergehende Ansprüche und Hoffnungen
Verzicht leisten müssen . Dieser unbestreitbare Erfolg
Wilsons läßt die Möglichkeit zu , daß bei den Friedens -
Verhandlungen nicht völlig von dem abgewichen werden
wird , was man einen Rechtsfrieden nennen kann . Die
Aufforderung , die Bedingungen bei Foch entgegenzu »
nehmen , solle natürlich zeigen , daß Deutschland im
Krieg unterlegen ist . Das deutsche Volk braucht
es nicht als eine Schmach zu empfinden , wenn es nach
so vielen Taten und Entbehrungen , während seine Front
noch heldenhaft Widerstand leistet , auf die Fortsetzung
eines Kampfes , den es allein gegen die ganze Welt führen
muß , in ruhiger Ueberlegung verzichtet und seine Kräfte
für neue Arbeit in einem freien Staatswesen erhält .

- ) * ("

Zusammensetzung öer VassenM/tanüs-
Delegatisn .

Berlin , 6 . Nov . (Priv .-Tel .) Die Delegation ,
die sich gestern zu ben Waffenstillstandsverhandlun -
gen nach dem Wcislvn begeben hat , setzt sich, aus sol-
genden Herren zusammen : Staatssekretär Erz -
ber ger , General von Gündell , Graf von
Oberndorff , General von Winterfeldt
und Kapitän Vanselch .

) * (

Der Reichskanzler
an öas öeutßhe Volk.

B e r l i n, 6 . November . (W .T .B . Der Reichs ,
k a n z l e r erläßt folgenden Aufruf an bas
deutsche Volk :

„ Präsident Wilson hat heute auf die deutsche
Note geantwortet und mitgeteilt , daß seine Ver -
bündeten die 14 Punkte , in denen er feine
Friedensbedingungen im Januar d . I . zusammen ,
gefaßt hatte , mit Ausnahme der Freiheit der Meere
z u g e st i m m t haben , und daß die Waffenstill ,
ftandsbedingungen durch Marschall Foch mitgeteilt
werben . Damit ist die Vorauss .'tzung für die Frie .
dens - und Waffenstillstandsverhandlungen gleich
zeitig geschaffen . Um dem Blutvergießen ein Ende
zu Machen, ist die deutsche Abordnung zum
Abschluß des Waffenstillstandes und zur Ausnahme
der Friedensverhandlungen heute ernannt worden
und nach dem Westen abgereist .

Die Verhandlungen werden durch Unruhen
und disziplinloses Verhalten in ihrem
erfolgreichen Verlauf ernstlich gefährdet .

Ueber vier Jahre hat das deutsche Volk in Einig ,
keit und Ruhe die schwersten Leiden und Ovser des
Krieges getragen . Wenn in der entscheidenden
Stunde , in der nur die unbedingte Einigkeit des
ganzen deutschen Volkes die großen Gefahren für
seine Zukunft âbwenden kann , die inneren Kräfte
versagen , so sind die Folgen nicht abzusehen . Die
Aufrechterhaltung der bisher bewähr -
t e n Ordnn ng in freiwilliger Manneszucht ist in
dieser Entscheidungsstunde die unerläßliche Forde -
rung , die jede Volksregierung stellen muß .

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Verant -
Wartung bewußt sein , die er in Erfüllung dieser
Pflicht seinem Volke gegenüber trägt .

Der Reichskanzler : M a x , Prinz von Baden .
) * (

DeutMer Menöbericht .
Berlin , 6.. Nov ., abends . (W.T .B . Amtlich .)

Heftige Angriffe nordöstlich von Valen -
c i e n n c s , bei B a v a i und bei A n l n 0 y an dcr
Sambre konnte die Durchführung der zwischen
Sclve ilnd der Oise eingeleiteten Bewegungen nicht
hindern . Von der Oise bis zur Maas keine
größeren Kämpfe . Auf dem Ostufer der Maas
erneute Angriffe der Amerikaner . Oestlich Dun
konnten sie etwas Boden gewinnen , im übrigen sind
sie gescheitert.

) * (

Die Lage an ösr Westfront.
Berlin , 6 . Nov . (W .T .B .) Unser Berichterstatteran der Front drahtet uns : Die deutsche Heeres-

leitung hat bisher stets verstanden , die f e i n d -
lichen Absichten durch entsprechende Gegen -
maßregeln zu durchkreuzen . So wie es
ihr gelang , der von der früheren Taktik der Entente
gänzlich abweichenden Angriffsmethode dieses Iah -
res erfolgreich zu begegnen und trotz aller Anstren¬
gungen des Gegners den Durchbruch auch in der
seit dem Juli andauernden größten Schlacht der
Weltgeschichte zu verhindern , so wird sie sich auchmit der durch das Ausscheiden Oesterreich -
Ungarns und der T ü r k e i geschaffenen neuen
Lage abzufinden wissen . Dies stellt zweifellos an
die Entschlnß - und Urteilskraft unserer militärischen
Führung erhebliche Anforderungen . Mit Ruhe und
Zuversicht können wir aber ihren Entschlüssen ent¬
gegensehen , Noch besitzt die Oberste Heeresleitungin dem deutschen Millionenheer an der West-
front , die . wie erst die letzten Tage bewiesen haben ,ein Kriegswerkzeug , bas auch den schwersten
Anforderungen gerecht zu werden vermag . Noch
hat sich die Heeresleitung bisher sozusagen den
Luxus leisten können , zwischen Nordsee und Maas
dem feindlichen Ansturm an einem gewaltigen , nach
Osten verlaufenden Bogen abzuwehren . Entschließt
sie sich, was an sich nahe liegt und von militärischen
Schriftstellern des In - und Auslandes bereits wie -
derholt betont worden ist . aus der langen Bogen »
stellung in eine kürzere Sehnen st ellung
zurückzugehen , so erhält sie mit einem Schlage
erhebliche Kräfte zu ihrer Verfügung , d ie
die Freiheit ihres Handelns beträcht -
lich vermehrt . Die nächsten Tage werden dar -
über Klarheit bringen , ob diese in den Heeresberich ,
ten gemeldete Frontverlegung mit einer derartigen
Maßnahme etwa schon im Zusammenhang steht oder
ob andere Beweggründe sie veranlaßt haben . Nachder erfolgreichen Abwehr der großangelegtten feindlich » Durchbruchsversuche in den letzten
Tagen scheint die Verlegung unter bem Zwange
feindlicher -Einwirkung jedenfalls nicht erfolgt zusein .
Protest eines Schweizer Arztes gegen den Verleum -

dungsfeldzu « der Entente .
Zürich . 6 . Nov . (W .T .B .) Die Züricher Postveröffentlicht den Protest eines Schweizer Arz -t e s . der fast während der ga n z e n K r ie g s ze i tin den deutschen Lazaretten tätig war , ge-

gen die im englischen Unterhaus von dem

Minister des Innern am 30 . Oktober erhobenen
Vorwürfe über schlechte Behandlungvon Gefangenen in den deutschen Gefangenenlagernund -lazaretten . In dem Protest heißt es : Die -
jenigen schweizerischen Aerzte , die lange Zeit in
Deutschlands Lazaretten tätig gewesen sind , werden
mit Entrüstung diese Anklagen lesen , in denen
sie nur einen systematischen Feldzug zur Herab -
setzung des heldenhaften Gegners und eine Aufpeit -
schung der Leidenschaften erblicken können . Der
Einsender sah nirgends etwas , was als absichtliche
Verschlechterung des Loses der Gefangenen und
Kranken bezeichnet werden könnte , die so be han »
d e l t wurden , wie es hu m anitärer nicht
geschehen konnte . Wenn später die Ernäh -
rung ungenügend war . so dürfte auch der englische
Minister die Gründe kennen , die in der „Humanen
Kriegsfübrung " gelegen sind . Bekanntlich erklärte
auch Präsident Wilson die Hungerblockade als unge -
setzlich und unvereinbar mit den internationalen
Verträgen . Aus tiefster Ueberzeugung versichert der
Schweiber , daß das deutsche Volk und die
deutschen Aerzte gegenüber den Vor -
würfen rein dastehen . Eine vereinzelte Aus -
nähme , wenn sie erwiesen würde , könnte dieses Urteil
nickt ändern .

Zurückziehung der Jahrgänge 187g und 1871 .
Berlin , 6 . Nov . (W .T .B .) Wie wir vom Kriegs -

Ministerium hören , sind Anordnungen getroffen , daß
die Jahrgänge 1870 und 1871 , soweit sie nicht
an Kampfhandlungen beteiligt sind , u n v e r z ü g -
lich inbie Heimat zurückgezogen werden .

Zur Lage im Osten.
das finnische Heer .

Stockholm . 5 . Nov . (W .T .B . ) Svenska Dag -
bladet meldet aus Helfingfors : Die Schmie -
rigkeiten bei der Organisation des
finnischen Heeres find nunmehr ü b e r w u n-
den und die älteren Jahrgänge in die Heimat be-
urlaubt worden . In den Kasernen sind für 111 Mil -
lionen Mark Verbesserungen vorgenommen worden .
Disziplin und Ordnung sind im Heere wieder her -
gestellt und das Heer ist bereit , dein
Feinde entgegenzutreten . Auch die
Grenzwache ist in befriedigender Weise organisiert .Der Kriegsminister bestätigt das Gerücht , daß die
russischen Bolschewisten Angriffspläne gegen Finn¬land und gegen das finnische Heer hätten . Es müsse
Daher bis zum Eintreten des Weltfriedens auf dem
Kriegsfüße verbleiben und ein neues Gesetz herge -
stellt werden .

Deutfch - feiudliche Kundgebung in Bukarest .
Bukarest , 5 . Nov . (W .T .B . ) Gestern fand hiereine deutsch - feindliche Kundgebung

statt . Mit Rücksicht auf die Gerüchte , daß im
Palasthotel , wo das Oberkommando der Besatzungs -
trappen seinen Sitz hat . eine englisch - fran -
z ö s i s ch e M i l i t ä r m i s s i 0 n eingetroffen sei,um über den Waffenstillstand zu verhandeln , fam -
melte sich gegen Mitteg eine größere Menschenmengean . meist junge Leute . Als . wie gewöhnlich am
Sonntag , die deutsche Militärmustk vor dem Hotel
zu spielen begann , setzte die Volksmenge mit der
Absingung rumänischer Lieder und der Marseillaiseein . sodaß die Militärmusik bald übertönt wurde .
Zufällig anwesende oder vorüberfahrende d e n t -
sche Offiziere , darunter auch der Festungs -
kommandant General Koch, wurden mit Pfui -
rufen empfangen . Deutsche berittene Militär -
Polizei griff ein und zerstreute die Menge , ohne daßes zum Waffengebrauch gekommen wäre . Den gan -
zen Nachmittag blieb die Hauptstraße Victoria , die
sehr besucht war . mit deutschenPatrouillen
besetzt , die jede Ansammlung von Menschen ver -
hinderte . Die rumänischen Blätter rügen das
Verhalten der Menge . Der Minister des Aeußern
Ari 0 n ermahnte das Publikum zur Wahrung der
Ordnung und zur Beherrschung der Gefühle . Wir
find , sagte der Minister , am Vorabend des
Friedens . Ausschreitungen würden sich gegendie Bevölkerung richten . Das Gerücht von der An -
fünft französischer und englischer Offiziere sei nicht
richtig . Der Minister erklärte , daß die rumänische
Behörde beim deutschen Oberkomando eingeschritten
sei. nm ihm die geringe Bedeutung darzu¬
legen , die dem gestrigen Vorfall zukomme und es zu
bitten , daß nur unbedingt notwendige
Maßregeln für die Aufrechterhaltung der Ordnung
ergriffen würden .

) * (

Aushebung eines Solschewikineftes in
Oiissslöorf.

Köln , 6 . Nov . Die Kölnische Zeitung meldet aus
Düsselborf : Hier ist ein B 0 l s ch e w i k i n e st
ausgehoben worden . Ein Herr Iwanow
und eine Frau W 0 l f st e i n , angeblich g a l i z i -
scher Herkunft , hatten hier eine größere Wohnung
gemietet , um eine russische Telegraphen -
agentur zu betreiben . Es handelte sich zweifellos
um Errichtung einer Stelle für bolschewikische
Propaganda . Die Gesellschaft ist gestern . ver -
haftet worden . Es steht fest, daß von dieser Stelle
die aufwiegelnden russischen Blätter
ausgingen , welche in den > letzten Tagen in Massen
unter den Belegschaften der industriellen Werke des
hiesigen Bezirks verbreitet wurden . Außer den bei -
den genannten ist noch ein mit ihnen in Verbindung
stehender Mann verhaftet worden , dessen Name
nicht bekannt ist und der sich weigert , über seinen
Namen und seine Herkunft Auskunft zu geben .
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* Cifaß - Lothringen .
Au den Dehlern des alten , nimmohr endgültig

verlassenen Tystenis im deutschen Reich gehört auchdie Unterlassung einer abschließenden Lösung der
Tlsak - lothringischen Frage . Bis in die letzte Zeit
herein war es uns unmöglich, über diese unser 9Kich-
barlantz betreffende Frage auch nur zu schreiben ,wie wir es für zeitge-näß gehalten hätten , dagegen
hallten manclie Blatter wider von dem Ruf . Satzdie Einverleibung Elsak -Lothringens in Preußendie einzig befriedigende und auch von Landesbewoh-
nern gewünschte Lösung der Frage sei. Woher man
das wußte ? Offenbar allein von jenem Macht»willen her. der eben einfach anordnet , ohne nach
psychologischen und anderen nicht zu umgehenden
Voraussetzungen zu fragen . Dabei wußte jedermann ,der auch nur einmal einen Blick ins Herz unseres
Nachbarvolkes links des Rheins getan hatte, daßalle , die den französischen Traum ausgegeben hatten— und das war die ganz entschiedene Mehrheit —
von diesem Krieg die Autonomie Elsaß^Loth-
ringens erwarteten . Elsaß-Lothringen als Bundes -
staat eingefügt ins deutsche Reich Davor scheutenaber alle Anhänger des alten Systems wie voreinem Verrat am deutsäien Reich zurück, weil da»
mit Tendenzen frei würden , die man von jeher be-
kämpft hatte und die über / die Vogesen hinüber
zielten . Als ob diese Tendenzen nicht auch gerade
deswegen nicht ganz ausgestorben wären , weil der
Widerspruch gegen das alte System sie fortwährend
lebendig erhielt ! Und jetzt mußten dieselben Leute
erleben , daß der Reichstagsabgeordnete Dr . Ricklin
in Berlin erklärte , nunmehr habe es keinen Wert
mehr, im Reichstag über Elsaß-Lothringen zu do
battieren . da das Schicksal der bisherigen Reichs-lande in der Hand der von Wilson einzuberufenden
internationalen Friedenskonferenz liege. Mußteman sich wirklich dem aussetzen ? Wäre es nicht mög-
Zich gewesen .die elsaß - lothringrsche Frage zur rechten
Zeit , so zu lösen , daß eine solche Erklärung im
Reichstag unmöglich gewesen wäre ? Freilich wäre
es möglich gewesen , aber nicht unter dem alten Sy¬
stem , das wahrhaftig inbezug auf die Grenzvölkerim deutsckx 'n Reich ein schweres Schuldkonto auf
sich hat . Das ist heute klar erwiesen und wohl dem ,der sich hier von Verantwortung frei weiß. So
manche deutschen Politiker , die vom alten Systemund seinen Mitläufern früher als eine Art Landes -
Verräter angesehen wurden , weil sie die von Berlin
autz beliebte Politik gegen die Grenzvölker verurteil -
ten . empfinden heute eine allerdings schmerzliche Ge¬
nugtuung . auf die sie lieber verzichtet hätten . Aber
mit Vorwürfen ist jetzt nichts getan , denn das Rad
der Entwicklung bleibt nicht stehen . Rastlos drohtes sich weiter und läßt den hinter sich, det bei nick-
schauenden Betrachtungen stelzen bleibt.Was wird nun mit Elsaß -Loihringen ? Hoffent¬
lich endlich das , was die Elsaß -Lothringer selbstwollen. Und niÄ das , was andere ans ihm
machen wollen, seien c § nun die Herren in Paris ,oder London oder Washington . Das neue Systembei uns , die Volksregierung im Reich, hat als einen
ihrer ersten Regienmasakt ? Elsaß -Lothringen eine
neue einheimische Regierung gegeben und ist weit da-
von entfernt bezw . muß nach ihren Grundsätzen weit
davon enifernt fein, aus Elsaß -Lothringen etwas zu
machen , was dem Volkswillen dort widerstrebt.
Jedenfalls ist nunmehr die Zeit gckonrmen . wo nicht
mchr irgend ein Machiwille die weitere Entwicklung
bestimmt , sondern der Wille derjenigen selbst, umderen Schicksal es sich handelt.

Hier besteht nnn allerdings in Elsaß -Lothringen
selbst ein? Situation , die einen recht eigenartigenEindruck machen muß . In Elsaß -Lothringen scheint
«s bisher nicht gelungen zu sein, unter den Vertre -
tern der Bevölkerung eine einheitliche Stellung -
nähme herbeizuführen . Es gibt hier Aktivisten und
Pasfiv ' sttn . Im Reichstag hat der Abg. Dr . Nick -
! i n bekanntlich erklärt , die kommend? internationale
Friedenskonferenz werde das Schicksal des Landes
bestimmen. Dagegen sprach sich der neue Staats -
sekretär von Elsaß -Lothringen . Abg. Hau ß, demDirektor der Neuen Straßb . Zeitung . .Herrn Stoß -
köpf , gegenüber dahin ans , daß Elsaß -Lothringen

auf den von Wilson verkündeten und von der deut¬
schen Regierung angenommeneu Grundsätze« fußendvon? Recht der Selbstbestimmung Gebrauch machen
und durch Volksreferendum , d. h . allgemeine Volks-
abstimmung sein Schicksal selbst bestimmen wolle.Und er sagte weiter :

„Ich bin der Ueberzeugung , daß da ? elsaß -sotürmgischeVolk dieses Recht der Selbstbestimmung unbedingt für
sich beansprucht und die Entscheidung über sein Schicksalnicht , wie Herr Dr . Ricklin behauptet , der Friedens -
konferenz oder Wilson überlasse « will , sondern erwartet ,daß die Friedenskonferenz , de von ihm selbst getroffene
Entscheidung ratifizieren wird . DaS ist das Projekt fürdie Zukunft des Landes und die Grundlage meines Pro -
gramms . Ich glaube , daß der elsaß -lothringische Land «
tag . welcher ja allein in authentischer Weise den Volks -
willen zur Geltung bringen kann , diesem Programm zu -
stimmen wird ."

Der Staatssekretär verwies dabei auf eine Er -
klärung . die unter den elsaß-lothringischen Reichs-
tagsabgeordueten vereinbart worden sei , der aber
Abg. Ricklin nackcher , wie man sagt , ans persönlichen
Gründen mit seiner Erklärung entgegen handelte .In der Erklärung wird darai 'f verwiegen, daß d

' e
eisten Reichstagsabgeordneten Elsaß -Lothringens1874 im Re '

chstag einen Antrag einbrachten, wonachdie eliaß- lotbrinaische Bevölkerung sich über die Ein -
ver?eibiing der Reichslande in das Deutsche Reich
aussprechen solle . Damals sei aber ein Verständniskür eine solche Selbstbestimmung no^> nicht voi -ban-
den gewesen . Iebt aber sei durch Wilsons Pro -
gramm dieisMglicbkeit d-enS^lbslbestimmung aegcben,von der die Bevölkerung Geb-auch zu machen ge-
denke in der Annahm«? , daß dieses Recht von keinerSe >te mi 'hr bestritten werde. Weiter hsißt es in der
Erklärung :

Elsaß - Lothringen müßte da ? Schulbeispiel sein fürdie Anwendung dieser Nechtsanschaunng . Es ist Zweifel -los früher ohne und gegen den Willen seiner Bevölkerungdurch staatliche Gewalt Annerionen unterworfen worden .Es fehlt Elsaß - Lothringen die lückenlose historische Zu -
geHörigkeit zu einem der angren -enden Staatengebilde ,seine völkische Eigenart , die selbständige Gesinnung seinerBewohner lassen e? nicht von Natur und Geschichte als
zu integrierende « Bestandteil eines Staatswesens gewor .den erscheinen . Es kann darum nnr ein Plebiszit die
friedliche , von niemand weiter z« beanstandende staat -
liche Existenz Elsaß -Lothringen fest begründet und da -
mit einen Grundstein legen znm Bau des Völkersrieden ».Soll dieses Ideal verwirklicht werden , . so muß , wie
Präsident Wilson es fordert die Lösung im Interesseund zugunsten der betroffene « Bevölkere,ng . und nichtals ein Teil eines bloßen Ausgleichs oder Kompromisse »der Ansprüche rivalisierender Steilen getroffen werden .Soll Elsaß -Lothringen aufhören , der Zankavfelzweier großer Nationen z« sein , deren Sprache und Na -
tionalität von altersher auf seinem Boden nebeneinan -der vertreten waren , soll eS aufliören . eine ständige Be -
drohung des Weltfriedens zu bilden , und auch im Frie¬den als nichts andere » zu gelten , als ein Glans gegenden Feind und Aufmarschgebiet für den Kriegsfall , dann
darf nicht Waffengewalt und Sieg allein über sein Schick-
sal entscheiden . Die Bevölkerung , der von Gottes Tna -den und von Rechts wegen d<>s Land gehört , das sie be-
wohnt , soll darüber entscheiden , wie sie ihre staatlicheZukunft geregelt wissen will , und ihre Entscheidung sollunantastbares Recht schaffen .

Dann müßte die trübe Aera abgeschlossen sein , da die
elsaß - lothringische Frage wie ein Alb auf den Völkern
lastete . Dann könnte Elsaß -Lothringen die Rolle über -
nehmen , die seine historische Bestimmung sein muß :daS einigende Band zwischen zwei Völkern zu sein , die
nur zu oft blutiger Krieg entzweite ; die Brücke der Ver -
söhnung zu bilde « zwischen zwei Nationen und die
friedliche BerübrungSzone zum Ausgleich zwischen zweiKulturen , die berufen sind im Wetteifer gemeinsamerArbeit mitzuwirken zum Heil und Segen der Menschheit .

Wie sich durch nachträgliche Erklärungen heraus -
stellt, ging die zu Zwecken einer Erklärung abgehal -
ten« Konferenz der elsaß-lotbringischen Reichstags -
abgeordneten auseinander , bevor allgemeine Ueber-
einstimmung herrichte, woraus sich der nunmehr znTage get '-et ^ne Widerspruch erklärt . Warum die
Gruppe Ricklin auf d 'e Selbstbestimmung verzichtenund das Schicksal des Landes der kommenden Fne -
denskonserenz in die Hände legen will , ist n '

cht er-
sichtlich. Und es ist bedauerlich, daß der entscheidendeAugenblick d ' e elsaß- lokbringische Vertretung im
Reichstag uneinig trifft . Wenn es nicht schließlichheißen soll. „ ? 'n große? Aufwand ist vertan "

, dann

ist eS Zeit , daß etwas geschieht. Untätigkeit und Er¬
gebung in das , was eine internationale Friedens -
konferenz über Elsaß -Lothringen beschließt , ist u. E.
das Verkehrteste, waS man in Elsaß -Lochrmgen
machen kann.

) * C

Saöen .

Zur Nsuorözmng in öaÄsn
brachte die Bad . LanbeSzeitung Nr . 510 vom 1. No-
vembc r einen mit , -n " gezeichneten Artikel aus
Karlsruhe , der zunächst die Gründe darlegt , ans
denen airch in den Bundesstaaten eine Neuordnung
der politischen Verhältnisse erfolgen mi'ß, nachdem
sie im Reich zi' m Teil schon vor sich gegangen ist . zum
Teil noch fortgesetzt wird . Mit Recht wird gesagt ,
daß nicht bloß die Vorgänge im Reich eine solche
Neiwrdnung auch in Baden notwendig machen , son-
dern auch inner ? dem Staatsseben der Bundesstaaten
entstammende Gründe , die die Kriegszeit deutlich in
Erscheinung treten ließ . Ebenso wird richtig darauf
bingewiesen, daß bei uns in Bad "n schon verschiedene
Fragen der Neuordnung in den letzten Landtagen
angeschnitten bezw . vorbereitet wurden , deren
Lösuna von irr Regierung zum Teil schon zugesagt
ist. Nur haben die Dinge inzwischen cinen rascheren
Verlauf genommen , sodaß für eine Stellungnahme
und Durchführung nicht der ordentliche LanHaa in
Betracht komme , sondern eine außerordentliche Ta -
gnng notwendig werde . Als besonders drinal ' ch er-
scheine die Fraa " der Mitb 'teil ' a'mg der Volksver-
lrelunq an der Regierung . Darüber heißt es in dem
Artikel :

Weitaus die wichtigste und schwierigste Frage ist die
einer weiteren Beteiligung der Volksvertretung an der
Regierung - Dabei das Muster des Reiche ? obne weite -
res zu übernehme « , ist nicht wabl angängig . Der
Reichstag mit seinen rund 400 Mitgliedern hat wohl
jederzeit eine AuSwabl von Kräften bereit , die an lei -
tend ; Stellen frer Reichsregierung treten kennen . DaS
liegt beim Badische » Landtag mit seinen 73 Mitgliedern
wesentlich ander ? . Auch darf nicht anker acht gelassen
werden , daß im Ein -selstaat das Ausmaß zwischen poli -
tischen Fragen und solchen der ?jerwaltnna ein wesentlich
andere ? ist. als im Reich . Die große Volitik wird im
Reich gemacht im Einzelstaat nehmen Fragen der Ver -
waktnngstechnik schon rein äußerlich einen sebr breiten
Raum ein . Daraus folgt aber , daß man den Kreis der -
jenigen Kräfte , die man in die Reai ?rnna aufnehmenwill , weiter ziehen muß . Zn demselben Schluß aelanat
man aber auch , wenn man erwägt . der Reichsdienst
mit seinen weiteren AnSbl ' ^ en und Möglichkeiten schon
seit Iahren dem badischen Staatsdienst wertvolle Kräfte
entzogen , und daß Handel und Industrie mit ihnen wei¬
ten Wirknngs - und Erwerb ?>in^alichkeiten in gleichemSinn gewirkt baben . ebenso die Verwaltung unserer grs -
ßen Gemeinwesen , Selbstverwaltnngsk ^ er nnd anderer
Oraanisationen . W <mn somit die Möglichkeit einer
reichen Auswabl vorbanden ist . muß mit der bisberinen
Nebung entschlossen gebrochen werden , die den Ministerdem engsten Kreis seines BerwaltungSbereichv zu ent -
« ebmen sich gewähnt b<*tte .

Und diese nei " >n Männer müssen getragen sein vom
Vertrauen der Volksvertretung . D ^ m bereiten freilichdie aruvnblicks 'chen Parteiverhältnisse Schwierigkeiten .Keine Part " , hat im badiscben Landtag die M "brheit :also muß sich eine Mehrbeit zusammenfinden , die ein
gemeinsames Pragramm durchzuführen gewillt ist. aufd*s ste sich geeinigt bat . Dafür bat der Reichstag das
Vorbild gegeben . Aber mehr wird die drängende Not
der kommenden Zeit Einignnaen erzwingen , die manvordem für nicht denkbar gehalten hatte .

Weiter wird bezüglich der Reform der Ersten
Kammer gesagt :

Damit sind aber die Schwierigkeiten noch nicht er -
schöpft io vor allem nicht die Fraae der Erste » Kam -
mer . Eine Mehrheit für ibre Aufbebung . wie sie da »
sozialdemokratische Programm fordert , wird sich kaum
finden : auch d ' e neiieste Entschließnna der fortschrittlichen
Volkspartei faßt diesen Fall ins Auge . Eine Reform
ihrer Znsammensetzuna wird sich nicht all ?uschwer ber -
beiführen lassen , vielleicht auch e ' ne Aendernng ihrer? »ständiake ' t in Finanzfragen . Viel schwieriger wird
ibre Eingliederung in da ? ganze neue Reaiernnassvstem .Da wird ihr da ? Schicksal , da^ auch sie sich in Parteienwird gliedern müssen , kaum erspart bleiben .

Ueber den Umsang der in Betracht kommenden
Fragen Weint bei allen Parteien eine ziemliche
Uebereinstimmuna Mt Erichen . Ueber d :r Art ibrer

Merkel .
kf . Der Wert der deutschen See . und Süßwasser -

fische.
Zu keiner Zeit ist die volkswirtschaftsiche Bedeu-

ihrng der Fischzucht so klar hervorgetreten , wie wäh-
rend des Krieges . Von Zucht kann man freilichnur bei den Süßwasserfischen reden, denn bei den
Seefischen wird nicht gesät und nicht gepflegt, son-
dern nur gecrntet , nnd zwar in gewaltigen Mengen .Die Erträge Deutschlands an Süßwasserfischen wer¬den daneben gewöhnlich als nebensächlich bewertet.Das sind sie nun keineswegs , wie ein Vortrag von
Professor Marianne Plehn kMünchen ) über
die wirtschaftliche Bedeutuna der Fischzucht u. a . aus -

. führt , mit dessen Veröffentlichung Natur und Kul-
TiTr, die in Münchm im gle '

chnamigen Verlage er-
sch-' inende Zeitschrift, jetzt beginnt . In den 7ver
Iahren fuhren aus den deutschen Hären nnr Segel¬
schiffe zum Fischfänge aus : 1885 ging der erste
deutsche Fischdampfer in See . 1918 fuhren bereits
2GÜ 5«utjflw Fii'chdamvfer regelmäß 'a bis in fernebreiten . Die Entwicklung des deutschen Seefisch -
sanges ist außerordentlich ra '

ch gegangen , was zah-
Zennrästig sehr deutlich aus den amtlichen Berichteniiber d ' e deutsche Heringsfischerei ersichtlich ist. Sie
betrug (von Island abgesehen ^ 187? : 3800 Tonnen .1*300 : 120 000 Tonuen . 1910 : 351 000 Tonnen . Allesin allem sind in TeutschZand im levt ^n ^ ahr vor d -m
Krieg ? für 150 Millionen Mark Seefische verzehrtworden : aber nur ein Bruchteil hiervon ist vonöeu !sc?« n Fischern in deutschen Reifen gelandet , narn-! ich für 40 Millionen Mark . Es wird manchen über-
raschen , d»ib. die Süßwassernscherei innerhalb eines
?«ihres in Deutschland größere Wert ' ergibt : Sach.
kundige schöben den Wert der in Deutschland ge-
faugenen S >üßwasserfl' che auf 125 Millionen Mark ,«inen Wert . ^niit der er nnr um ein Sechstel hintertem des Seefischt' erbraumes zurückbleibt. Wiekomuit es . hon die Süßwasserfischerei gewöhnlich so^ ark ur. ier 'chi

'id ! wird . Da ? liegt daran , daß die
esischerei von vornherein wege» bes Fanggebietes

und wegen ihrer großzügigen Organisation den
überlegenen Eindruck macht . Sie arbeitet mit ge-
waltigen Fischerflotten und hat zriweilen mit Fisch-
zügen von Millionen Tieren zu tun . Zudem leben
ganze Dörfer an den Küsten vom Fischfange und der
Fischkonservenindustrie. der Fang kommt in wenigenKäfen zusammen , wird in großen Mengen vom
Handel erfaßt i 'nd linterliegt so einer anten Sta¬tistik. Nichts Aebnliches gibt es bei der Süßwasser -
sischerei. Den 39 000 deutschen Seefi '

chern der Fric -
dcnszeit stehen 34 000 Siißwasserfiicker gegenüber,die sich über das ganze Land verteilen . Ein Teil
ihres Fanges wird an Ort und St .'lle verbraucht,v 'eles kommt auf kleine Märkte im Lande, nur überden Handel einiger (Großstädte ist Genaues bekannt.Die ziwerlässigsten Zablen beziehen sich auf die Er -
träae de? Bodensees. Er liefert im Jahre 7000 b' s8000 Zentner Fische, die etwa eine halb? Million
wert sind . Di" bayerischen Flüsse und Bäche , ins -
gesamt 70 000 Kilometer , liefern 35 000 Zentner , die2 bis 3 Millionen Mar ? wert sind : ebenso vies die
Teiche , die bayerischen Seen liefern 7500 Zentner .Preußens Fischerei ist bei weitem wichtiger und ent-
wicklungsfähiger , als die Bayerns . Von den 5400
Keviertkilomet .'rn Seenfläche Deutschlands blitzt
Preußen 4200 Bayern nur 280. und die flachen
norddeutschen Seen , die von der Sonne bis auf denGrund diirchwärmt werden . können, liefern viel
böbere Erträge .

Theater unö Muß ?«
Grsßh . Hoftheatrr . Opernsänger Karl Z i e g l e r vom

OpernbauS in Frankfurt a . M . wird im Anschluß an
seine Mitwirkung im Stistungskonzert der Liederhalleam Sonntag , i>en 10. November , abend ? halb 7 Uhr , im
Hoftheater als Eleazar in « Die Jüdin '

auftreten .
Bom Wiener Vurgtheater .

Wien » 4. Nov . ( W .T .V . ) Das provisorischeDrei männerkollegium des Burgtheatershat mit dein heutigen Tage zu bestehen aufgehört .Albert . Heine wurde die Leitung des Burgtheaters an -
vertraut . Hermann Bahr wird die Funktionen de»

ersten Dramaturgen inne haben , Robert Michel in der
Generalintendanz als Referent für die Burgtheater -
angelegenbeiten tätig sein . Alfred Roller ist als LeiterdeS AuSstattungsamt ? beider Hofbühnen gleichfalls indie Generalintendanz berufen worden .

kochstbulen .
£ Der Besuch der badischen Hochschulen. An der

Universität Heidelberg waren im Sommersemester 1A18
insgesamt 2909 Personen eingeschrieben , davon ? 805
Studierende und 104 Hörer . 497 Frauen waren imma¬
trikuliert , 89 besuchten die Vorlesungen als Hörerinnen .Von den Studierenden waren 1399 Kriegsteilnehmer .An der Universität Frei bürg studierten 2140 Per -
sonen . 50 besuchten die Vorlesungen als Hörer . Unterden Studierenden befanden sich 100 Frauen , unter den
Hörern . 9 . Von den Stiidenten waren 1818 Kriegsteil -nehmer . Die Technische Hochschule zu Karls -ruhe wurde von 890 ordentlichen und 92 außerordent -
lichen Studierenden und 100 Hospitanten besucht , unterden Studierenden befanden sich 14 Frauen , unter den
Hospitanten 59. Von den Studierenden waren 62g
Kriegsteilnehmer .

LiterarWes .
Ein neuer Lebensstil der heranreifenden Jugend . VonGymnasial -Professor Dr . Jak . So ff mann , Geistl .Rat in München . 20 Pfg . Oüickborn -Jugend -Ver -

lag , Heidhausen -Ruhr .
Ein erfahrener geistlicher Erzieber und Jugendfreundgibt eine zusammenfassende Uebersicht über die Jugend »

bewegung seit Beginn dieses Jahrhunderts und findetdadurch einen sicheren Standpunkt , die Berechtigung undBedeutung der Ouickborn -Bewegung zu beurteilen . Dieb -llige inhaltsreiche Schrift geHort in die Hände recht vie »ler Eltern , Erzieher und Lehrer .
In Freuden wandern ? Von Sludienrat Hermann Hoff ,mann . Mit Bildern . 60 Pfg . Ouickborn -Jugend »Verlag in Heidhausen -Ruhr .Vom erzieherischen Wert , vom Segen und Glück deSrechten Manderns erzählt in dieser Schrift ein geistlicherJugendfreund , der es selbst mit seinen Schülern erprobthat . Er kennt die Nachteile und Gefahren , die mit einemungeregelten Wandern verbunden find ; aber er weiß unduberzeugt uns , daß sie mit Umsicht und Tatkraft ver .

Chronik öes vierten / lriegsjahre » .7. November : Die Italiener südlich Tolmezzs(Kaa Simeone ), in den Ncnidgebirgen des Eadoreund im Primoer zurückgeschlagen. FranzösischeSturmangriffe im Sundgau bei Ammerzweiler ab-geWagen .

Lösung dürften die Meinungen auseinander gehen,jedoch nicht so , daß eine Einigung ^ nicht zu erziele »wäre . Nnd daß die eine und andere Frage infolgeder raschen weiteren Entwicklung im Reich uird
feiner inner- und außerpolitischen Verhältnisse
dringlicher geworden ist. als es zunächst schien , dar-
über besteht wohl ebenfalls Einmütigkeit in den. m
Betracht kommenden Kreisen.

vaterlänöische Versammlung .
) ! ( Frei bürg , 4 . November . Eine große von Wer

1200 Personen besuchte vaterländisch ? Versammlungfand gestern Sonntag hier in der Aula der Uni-
versität statt . Hervorragende Redner sprack'-en über
die Not des Vaterlandes in der gegenwärt 'genStunde . Die Eröffnungsrede war dem Abg . Mast
übertragen . Derselbe begrüßte in herzlichen Worte»
d

'e zahlreiche M ^nge und forderte zum Vertrauen
für die neue Volksregierung auf .

Großen Beifall fand sodann eine bervorragend«
nnd Prächtige Rede des hier wirkenden Kew^rk-
schaftsfiihn' rs der christl ' ch-nati analen Kewerk -
schaft?b?wegima Meurich . Er forderte Beseitigung
der Wucherei. Bekämpfung der Geldhanrsterei . groß,
zügige Reformen für Mittelstand und Arbeiterschaft,nnd eine wirkl ' ch demokratisch? Volksr ^gierunq .demokratische Regierung , von deren
Arbeit anch die Menschenseele erfaßt
werde , Abrüstung in der einseitigen
materialistischen Lebensauffassungeine ? Teiles unseres Volkes . Bessere
Zustande könne nicht allein eine Re -
gierung schaffen , dazn wären ^ auch
bessere Menschen notig . Das deutsch? Volk
müsse in der ernsten Stunde wie ein Block znsanr-
mensteben. um noch zn retten , was noch zu retten sei.
?»n dem Arbeiter müsse in d *m neuen Deutschland
auch der Mensch gesehen werden . Frei ? Berlin allen
Tüchtigen : man nebme die Ti 'ch^ iaen , wo man sie
bekommen kannte , o ^ dem Arbeiter -, Beamten -,Bmiern - oder Vrofessorenstand.

Es sprachen dann noch Aerr Geb ' imrat Dr .A'
chofs über di<» Wesens,siae des deiche »

nnd Herr Rechtsanwalt Cfann^ ch 5bnr Massen»
Versöhnung der einzelnen Stände . St "dt^ arrev
Lana von der evangel ' s^ n Gemeinde ^ tnUinger
sprach das SMußwo -t . Es war e' ne Ver-
s"nfmluna . getragen vonr aroßen l^rnll de? Stunde .Man muß es den Freibnrgern schon laNen. sie ver-
stehen den Ernst der ? eit . Gewaltige G ^ ftes- r^ it
i?t in den lebten lochen l' ' er geleistet worden . Fsnq -
blät ^er mit herrlichem Inhalt wnrVn hier in .6un -
derttaiisenden verteilt Alle Stände und Berns «
arbe ' s?n , usamw-n . Es wäre zu wünschen, daß d ' ese
vo-bildlich ? Anfksäi-ungsarbeit a^ seitz nachgeahmt
würbe , im Interesse unseres Volkes.

) * (

Lebensmittelversorgung.
Znr Erhöhung der Preise für Milch nnd Butter

wird der Süddeutschen Reichskorrespondenz geschrieben :
^ Angesichts der seit der letzten Preisbestimmung ein -

getretenen sehr erheblichen Steigerung der GestehungS »
kosten für Milch ließ sich eine Erhöhung der
Preise für Milch und Milcherzeugnisse
nicht vermeiden . Be : der Beibehaltung eines den Ge «
stehungskosten nicht entsprechenden Preise ? wäre durch
Umstellung mancher Betriebe auf viehlose Wirtschaft uni »
auch im übrigen ein so bedeutender Rückgang der Er »
zeugung zu befürchten , daß die Ernährung der ?lvge »
meinheit . insbesondere die Milchversorgung der Kinder
und Kranken , hierdurch ernstlich gefährdet würde . Auchin den anderen Bundesstaaten ist eine , zum Teil sogarviel weitergehende Preiserhöhung erfolgt . Württemberg ,daS stet» wesentlich niedrigere Milchpreise wie Bade »

mieden werden können . Viel Liebe zu Bolk und Jugend ,
zur Natur und zu GoU spricht aus diesen Blättern .
Möchte die Schrift rechte Beachtung finden !
Der blutige Lehrpfennig . Erzäbluug aus dem Leben

eines Geistlichen von M . Herbert . Köln , Ver »
lag und Druck von I . P . Bachem . 11k S . Brosch .
Mk . ILO . geb . Mk . 2 .—.

Die geistvolle , auf christlichem Boden stehende und
schöpferisch reiche Schriftstellerin hat in vorliegender Er »
zählung ein überaus schweres und tiefernstes Problem
zum Vorwurf genommen . Sie geht den tieferen Gemü »
tern nach , die Verfehlungen gegen die Reinheit und be»
sonders die gegen das Leben sich selbst nie verzeiben .und denen , als Wertvollen , die Hand zu leihen , Men »
schen», vor allem Priesterpflicht ist. dieses Problem
wird gekleidet in die schlichte, aber ! ' tisch fesselnde
vorliegende Erzählung . Ein junaes , ^ jfiebes Wesen ,
einst gefeierte Künstlerin , ohne Religio .« ereogen , fälltwird zur Kindesmörderin . Von der verstoßen , ihre
Tat bereuend , sich selbst nie verzeibend , nicht , sie den
Weg zu Gott . Ein älterer , welterfadrener Priester stebt
ihr treu und führend zur Seite . Da erhält der geist »
liche Herr einen neuen jungen Kaplan , einen überstiege »
nen Idealisten von gewissem Eigensinn und etwas kvch »
mütiger Selbstüberhebung . Nichtachend der Makinnnge »
seines in der Seelsorge wohlerfahrenen PfarrberrnS
zerstört der Kaplan in seinem glühenden , aber blinden
Eifer das Liebeswerk seines Vorgesehen mit rauber
Hand . Blutig ist der Lebrpfennia für den jungen Geist »
lichen , aber nicht umsonst . — Wenn auch da und dort
psychologisch etwas unklar , der innere Aufbau nicht
überall straff und folgerichtig genug ; als YianzeS ist die
kleine Erzählung ein Meisterwerk . — Schlicht , doch fef«
selnd . mit einer edlen , tiesemvsundenen . bilderreiche »
Sprache meistert Herbert in trefflicher Weise den schwie»
rigen Stoff . Die Art der Erzählung zwingt den Leseemit Gewalt zum Rachdenken über da ? aufgeworfene , so »
ziale Problem und darin liegt m . E . ihr tiefster Gebalt .
Lesern und Leserinnen aller Kreise kann die vorlie «
gende Erzählung nur aufs wärmste empfohlen werde « .

Professor Dr . Hans Pfeiffxr -Meßkirch .
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- it , hat unsere jetzigen Preise erreicht . Auch eine Er -
fiHhunfl der Spannung zwischen dem Erzeugerpreis und
r '

Verbraucherpreis wird sich nicht vermeiden lassen .
SLg Ministerium des Innern hat - daher mit Wirkung

! . November 1918 bestimmt , daß der Erzeugerpreis
für 1 Liter Vollmilch in allen Gemeinden um 5 Pfg .
Iii erhöben ist. Der Verbraucherpreis darf in den städ »
tischen Kommunalverbänden um 6 Pfg . für l Liter Boll ,
milch erhöht werden : in den ländlichen Kommunalver -
bänden darf der höchste Verbraucherpreis den Erzeuger »
vreis der Gemeinde um 6 Pfg .. in den zu ländlichen
Aommunalverbänd ?n gehörenden Bedarfsgemeinden den
Er/,eugergrenzpreis des Bezirks um höchstens 10 Pfg .
übersteigen . Auch die Preise für Mager » und Butter -
milch sowie für Butler wurden entsprechend erhöht
Gleichzeitig wurde die bisherige Vorschrift , wonach bei
ungenügender Lieferung von Vollmilch oder Malkereibut -
terPreisabzüge eintreten müssen , aufgehoben . Di ? Abzüge
wurden häufig nicht , wie es vorgeschrieben war . lediglich
auf die säumigen Kuhhalter , sondern gleichmäßig auf alle
Lieferer verteilt . Da hierdurch die guten Lieferer ver -
ärgert wurden und in der Folge ibre Lieferungen gleich »
falls einschränkten , wurde die Versorgung der Bedarfs -
gemeinden noch weiter beeinträchtigt . Die bei Lieferun-
gen über die Sollmenge hinaus vorgesehenen Zuschläge
bleiben besteben und werden bei Lieferung von Butter
allgemein auf l0 Pfg . für ! Pfund festgesetzt. Das Mi»
nisterium bat gleichzeitig die Bezirksämter angewiesen,
die Lieferung von Milch und Butter , die nach einer an -
fänglich erheblichen Besserung in letzter Zeit wieder
nachgelassen hat , mit allem Nachdruck zu betreiben .

"
Die Gründe kann man wohl verstehen ; gleichwohl

mögen die Landwirte überzeugt sein , daß die neue Er -
höhung der Preise für Milch und Milcherzeugnisse für
die notleidende städtische Bevölkerung insbesondere für
kinderreiche Familien und Kranke . eine schwere Be »
lastungsprobe bedeutet . Wobin sollen die Dinge noch
führen , wenn es so weitergebt ?

) * (

Chrom ? .
Saöett.

Heidelberg, 8. Nov. In einer der letzten Nächte
wurde abernials bei der Konfektionsfirma A . Löwenthal
eingebrochen und die Auslagen der großen Schau »
fenster ausgeräumt . Es wurden Kostüme und Blusenim Gesamtwert von gegen 6000 Mk . gestohlen .

: : Kirchhardt bei Heidelberg . Beim Schließen de?
Wasserhahns in einem Schacht stürzte der Landwirt
Wilh . F>olweck in den Schacht bnd fand den Tod .+ Mannheim , 6 . Nov . Flieger Karl Bechler ist , wie
wir dem Generalanzeiger entnehmen , am 4 . d . M . m
Halle an der Saale bei einem Probeflug tödlich
abgestürzt . Der Verunglückte stammte au » Mann »
heim

j Weinheim, 8. Nov. Stadtpfarrer Isselund seine Gemahlin sind am DienStag früh t o t in
ikrer Wobnung aufgefunden worden . Offenbar ist Frau
^ ssel an der Grippe gestorben und der KZjährige Meist »
liche am Totenbette seiner Frau von einem Schlaganfalle
gerührt worden , der tödlich wirkte .

Offenbnrz . 6 . Nov . Der So5 « deö Landtag ?»
a bgeordneten Adolf G e ck. Leutnant d. R ., Brande !G e <k. ist bei den Kämpfen im Westen gefallen . Sein
Regiment hat ihm einen Nachruf gewidmet , in dem et
heißt : Durch den Verlust diese « Offizier » ist in dem Re¬
giment eine unauSfüllbare Lücke entstanden . AIS Sol »
oat ein Muster von Tapferkeit und unermüdlicher Pflicht -
erfüllung , ist der Gefallene seinen Untergebenen stetsein leuchtendes Vorbild und «einen Vorgesetzten eine wert »
volle Stütze gewesen . AIS Kamerad bat er sich im Offi -
zierski 'rp » viele Freunde erworben , die seiner in Treue
und Verehrung stet» gedenken werden .

H KiechlinSberge « a . K^ S. Nov . Von einem D i r a »
bäum , der zweimal in einem Jahre Früchte
getragen hat . berichtet die Freiburger Zeitung . Der
Baum hat Ende Juli geblüht und nun . nachdem er be-
reitS im September getan hatte , dem Eigentümer .
Maurermeister Ludwig Vogel hier , zum zweiten Male
mit Früchten beschenkt .

Konstanz , 7 Nov . . Die Kon st. Ztg . meldet unterm4 November ans Bregenz : Das Vorarlberg ist seit
gestern in gewaltiger Gärung . Große Menschen -
Nkengen durchziehen daS Land und plündern die Läden .Der vorarlbergische Nationalrat tagt in Permanenz m
Feldkirch .

) * (

Ms öem Staötkreis .
Karlsruhe » 7 . November ISIS .

FilrsorgevermittlungSstelle der KriegSamtSstelleKarlsruhe. Wie aus dem Anzeigeteil unserer heutigenNummer zu ersehen ist. erteilt die FürsorgevermittlungS -
stelle Arbeiterinnen aller Betriebe kostenlos Rat und
Auskunft in allen ihren persönlichen Angelegenheiten .Die Fürsorgevermittlungsstelle ist vom KriegSamt unter
Zusammenschluß mit dem Badischen Frauenverein , derEv . Frauenvereinigung , dem Jüdischen Frauenbund ,dem Katholischen Frauenbund und dem Nationalen
Frauenoienst ins Leben gerufen worden , und dient im
besonderen Arbeiterinnenfürsorge . Die Sprechstundender Geschäftsstelle sind täglich von 10— 12 Ubr auf dem
Arbeitsamt , Zähringerstraße 100 , Zimmer 14 . Ilm esaber auch denjenigen Arbeiterinnen , die während des
Tages nicht abkommen können , zu ermöglichen , sich Rat
zu holen , wird auch abends von 7—9 Ubr Auskunft er¬teilt im Arbeiterinnenheim . Sonntagsplatz 2 . Gleich¬
zeitig hat die Fürsorg ?vermittlungsstelle Abendheime
eingerichtet , die hauptsächlich den hier allein wohnenden
Arbeiterinnen das Elternhaus zu ersetzen suchen . Da «
Abendheim im Hildahuus . Scheffelstraße 37 . besteht schonfeit Ianiuir dieses Jahres und erfreute sich im letz -
ten Winter eines regen Besuches . ES ist wiederum
abends von 7—9 Uhr geöffnet : die Arbeiterinnen findendort einen behaglich durchwärmten und gutbeleuchtetenRaum , auch ist Gelegenheit geboten , sich nützliche Kennt -
uisse auf den verschiedensten Gebieten anzueignen . ES
werden Kurse in der Kranken - und Kleinkinderpflege ,Schiihkurse , Strumpfnähkurse usw . abgehallen , es wird
gezeigt , wie die Arbeiterinnen aus alten Kleidern ge¬
brauchsfähige Kleidung herstellen können ; auch sollenbelehrende Vorträge aller Art gehalten werden . Für
Anregung wird gleichfalls gesorgt durch gemeinsame »^- esen . Chorgesäng , Aufführungen . Spiele usw . Ein
Weites Abendheim wird im Arbeiterinnenwohnheim des
Badischen Frauenvereins , Sonntagsplatz 2 , und ein drit -tes Heim für den Osten der Stadt in der Karl -Wilhelm -
schule, Bertholdplatz , Eingerichtet . Eröffnung der
Abendbeime siehe Anzeige .

Na . Tie Einigkeit und feste Geschlossenheit de ^ deut -schen Reiche ? ist in diesen schweren Schicksalsstundennotwendiger als je . Dunkle Kräfte sind leider an derMinierarbeit , durch die der Zerfall des Reiches herbei »
geführt werden soll. Erfreulicherweise sind bei uns inBaden alle Kreise der Bevölkerung durchdrungen von der
unbedingten Notwendigkeit des Festhaltene an demN e i ch S g e d a n k e n . Diese Ueberzeugung soll zumöffentlichen AuSdrlick kommen in einer von allen
politischen Parteien ber Stadt veranstalteten
Kundgebung am nächsten Sonntag , den 10. Nov .,abends 3 Uhr , im st ä d t i s ch e n K o n z e r t b a u s . Indieser Versammlung , zu der neben der gesamten Einwoh -
ner schaft der Stadt auch die Bevölkerung der Nachbar »
schast — Männer und Frauen — eingeladen ist, wird von
jeder Partei ein Redner sprechen . Der Ein »
tritt ist frei .

F , Alte und neue Dichter . Wir weisen nochmals aufden beute abend im Saale des Gemeindehauses dabier
stattfindenden Dicbterabend von Melanie Ermarth hin .Karten sind zu haben in der Musikalienhandlung FritzMüller . Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , sowie an der
Abendkasse .

g Geh . Rnt Professor Dr . Warth f . Im Alter von7? ^ abren i ?t der frühere Lehrer an der hiesigen T e ch n .
Hochschule Geh . Rat Professor Dr . Otto Warth
gestorben . Vor fast 50 Jahren war er als Assistent inden Lehrkörper der damaligen Bauschiile der Polvtech -
nischen Schule (heutige Techn . Hochschule ) eingetretenund war ihr sein ganzes ? eben hindurch treu geblieben .?km Jahre 1011 trat der Verstorbene in den Ruhestand .An Anerkennungen hat es dem ausgezeichneten Ge -
lehrten nicht gefeblt ; u . a . ernannte ihn die Straßburger
Universität zum Ehrendoktor .

+ Einbrnchsdlebstkhle . In den letzten Tagen wurden
hier verschiedene größere Einhruchsdieh stähle
ausgeführt . In einer Villa wurden Gegenstände im
Wert von 1000 Mk . aeraubt und bei einem Einbruch in
ein Goldwarengesck 'äft fiel den Dieben eine Beute im
Gesamtwert von 12 000 Mk . in die Hände .

W Der Ortsausschuß der ZentrumSpartei Karls -
ruhe hält am Samstag abend 8 Ubr . im unteren
Saale des .Botel -NestaurantS zum ..Goldenen Adler "
hier eine Vorbesprechung ab . zu der am M .
und 12. November in Offenbura stattfindenden
Zentralkomitee - Sitzung . — Hierzu sind
freundlich eingeladen die Mitglieder de« OrtsauS -
schusseS , die Vorstandsmitglieder der tt . ! holischen
Vereine , die Mitglieder der Zentrummsfraktion deS
Bürgerausschiisse «. Außerdem können auch sonstige
vertrauenswürdige Parteimitglieder eingeführt
werden . i

Die Umwälzung im Habsburger'
Reich.
Kaiser Karl.

Wie«, 4. Nov. In der Neichspost lesen wir : Der
Kaiser hat heute die üblichen Vorträge entgegenge »
nommen . — Die Nachricht von der bevorstehenden Auf -l ö s u n g der H o s st a a t e und der Entlassung der Gar -
den entspricht nicht den Tatsachen , ebenso nicht die Mel »
dung von einer angeblich vor einigen Tagen mit dem
Ziele Budapest angetretenen und sodann in Preßburg
unterbrochenen Reise de » Kaisers . Es wird jetzt ge »
logen , daß sich die Balken biegen.

Deutsch - Oesterreich und Deutschland.
Wie», 6 . Nov. (W .T .B . j DaS Pressebüro deS Staats -

rats veröffentlicht folgende Mitteilung : Der deutsche
Botschafter Graf Wedel stattete dem Staatssekretär
für Aeußeres Adler einen Besuch ab und teilte ihm
mit . daß die deutsche Regierung die Konstituierungder deutsch - österreickischen Regierung zurKenntnis genommen babe . Staatssekretär Adler erklärte ,die deutsch - österreichische Regierung werde mit allen ihr
zur Verfügung siebenden Mitteln sich den erforderlichen
Schuh der in Deutsch -Oesterreich weilenden OieichSdeut »
schen angelegentlich sein lassen .

Kramarr ruft die tschechisch -slovaNscke Ncvnblik a «S.
Wien, 8 . Nov. (WT .B .> Die Neue Freie Presse

meldet aus Prag : Kramare traf gestern abend
mit den übrigen tschechischen Delegierten aus der Schweiz
hier ein . In den Straßen der Stadt wurde er von einer
riesigen Menschenmenge begrüßt . Vom
Balkon des Bahnhofsgebäudes hielt er eine An -
spräche . In der Schweiz seien alle Forderungen er-
füllt worden , beute könne er sagen , daß keine Macht der
Welt mehr imstande sei , dem tschechischen Volke das aus
der Hand zu nehmen , was eS besitze. Die Rede klang
in den Ruf auS : ES lebe die tschechisch » slo -
vakische Republik . Nach der Fahrt durch die fest»
lich geschmückten Straßen hielten Kromare und andere
Delegierte auf dem Wenzelplatz neuerlich Ansprachen .
Später berichteten sie im Nationalausschuß über das
Ergebnis der Schweizer Reife .

Ernste Nachrichten .
Wien, 5 . Nov. lW .T .B . ) Der Korrespondent deS

Wiener Neuen TagblatteS auS Budapest meldet : Wäh -
rend in Budapest auch heute nachmittag Ordnung und
Ruhe herrschte , kommen auS der Provinz ernste
Nachrichten . In vielen Gemeinden der Kleinen
Karpathen hat der verhetzte Pöbel die Behörden
weggejagt . Ueberall wird die Proklamation
des slowakischen Nationalrates verbreitet .
Aus den Gemeinden an der ungarischen Grenze werden
ungarische Richter und Notare weggejagt . In Süd »
Ungarn ist es zu Unruhen im Bergwerke Reschitza
gekommen .

100 000 Soldaten zersprengt.
Mostar , 5 . Nov . <W .T .B . ) Meldung deS tschechisch »

slovakischen Pressebüros . Zwischen Mostar und Monte -
negro sind über 100 000 österreichische Soldaten
zersprengt , die auf dem Transport in die Hei -
mat warten . >

Siebenbürgischer und rumänischer Nationalrat.
Wien , S. Nov . (W .T .B . ) Die Neue Freie Presse

meldet auS Budapest : Am Sonntag bildete sieh in Klau »
r u m a n i

Nationalrat . Die siebenbürgischen Rumänen sollen
eigene Truppen unter Führung rumänischer Offizieremit rumänischer Flagge und Kommandosprache bilden .
Diese Soldaten werden nur dem rumänischen Natianal -
rat den Treueid leisten .

- ) * (-
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M a i r o s e n

den Wünschen

senburg ein siebenbürgischer und scher

D !e Vorgangs in Kel .
Berlin , 6 . Nov . Die Leipziger Neueste » Nachrich¬ten erhalten von ihrem Korrespondenten in Kiel

folgende Mitteilungen über die dort ausgebrochenen
Unruhen :

Der Montag Vormittag blieb in Kiel
eigneten sich keinerlei Zwischenfälle . Imdes GewerkschaftsgebäudeS fand mittagsstark besuchte Versammlung vuu
und Arbeitern statt , in der man
und Forderungen Ausdruck verlieh , die Ziel oer Be¬
wegung bilden . An der ile ' Heu Stell : kamen um 1 Uhr
die Vertrauensmänner der Kieler Groß -
betriebe zusanimen . Es wurde der Beschluß gefaßt ,
für DienStag mittag den Sympathie - General¬
streik zu erklären . Ausgenommen von dem Ausstand
bleiben die Licht - und Wassetwerke , die in der Lebens -
Mittelversorgung beschäftigten Betriebe, die Eisenbahnenund Straßenbahnen , sowie die Zeitungsunternehmungen .Es wurde ferner beschlossen, im Laufe des Dienstag -
Vormittags einen großen Demonstrationsumzug zuEhren der am Sonntag abenÄ ums Leben Gekommenen
zu veranstalten . Ein GonvernementSerlaß vom
Montag besagt , daß man . um weiteres Blutvergießen zu
verhindern , an maßgebender Stelle den Wünschender Truppen entgegenkommen wolle . Nach
Besprechungen mit dem Gouverneur fand um 4 Uhr
nachmittags die geforderte Entlassung der Gefangenen
statt , die in einem großen Aufzuge von ihren Kamera -
den durch die Straßen geleitet wurden . In dem Zuge ,der sich in größter Ordnung bewegte , wurden rote Fah -
nen getragen , denen man begeistert zujubelte . Für dea
Abend war die Ankunft des Staatssekretär » H a u ß »
mann und des Reichstagsabgeordneten N o s k e aus
Berlin angekündigt . Die beiden Herren wurden von den
Demonstranten am Bahnhof abgevolt und im Auto durch
die Stadt geführt . Um halb 8 Uhr fand dann auf dem
Wilhelms - Platz eine tausendköpfige Versammlung statt ,bei der Staatssekretär Haußmann eine Rede hielt .
Er führte aus . daß in einigen Tagen der Waffenstillstand
erfolgen werde . Alle berechtigten Wünsche der Soldaten
und Arbeiter sollten baldige Erledigung finden ; dafür
werde er sich in Berlin einsetzen . Der Redner mahnte
zur Ruhe und Besonnenheit und warnte vor nutzlosen
Gewalttaten , die die Sacke der Demonstranten nur schä -
digen könnten . Lebhafte Zustimmung auS der Versamm¬
lung . desgleichen Hochrufe auf die Republik unterbrachen
oft minutenlang die Ausführungen des Redner ». Eine
Störung entstand , als aus unbekannten Motiven eine
Anzahl Sckiüffe fiel . Die Versammlung zerstreute sich
in Hast nach allen Seiten .

Am Gewerkschaftshause wurden gleichfalls An »
sprachen aehalten . Tort fand auch um 10 Uhr
abends eine nochmalige Vertrauensniännerversamm -
lunci statt . JVm weiteren Verlause der Nacht ertönte
mebrfacb lebhaftes Gewehrfeuer . Gegen
3 Ubr fielen in verschiedenen Stadtteilen noch ver -
einölte Schüsse . Ob Tote oder Verwundete dabei
zu beklagen waren , ist nicht bekannt . Zur Sicherung
aus Neumünster und Rendsburg hier ein »
getroffene T r u v p e n traten n i ck, t in Aktion .
Es verlautet , daß sich Teile der Tritppe den De »
monstranten angeschlossen haben sollen .Am Montag nachmittag witrde die in Kiel nicht sta-
tionierte 1 . Kompagnie der Werft «
d i v i s i o n von Mannschaften der Torvedodwisio «
entwaffnet . Der Vorfall verlief völlig unblutig .

Die Forderungen deS Kieler Soldatenrats ,
die vom Gouverneur angenommen wurden , umfassen laut
Kieler Neuesten Nachrichten folgende Punkte :

1 . Freilassung sämtlicher inhaftierten politischen Ge -
fangenen ; 2 . vollständige Rede - und Pressefreiheit ; 3 . Un -
terlassung der Briefzensur : 4 . sachgemäße Behandlungder Mannschaften durch die Vorgesetzten ; 5 . straffreier
Verkehr sämtlicher Kameraden an Bord und in den Ka »
fernen : 6 . die Ausfahrt der Flotte bat unter
allen Umständen zu unterbleiben ; 7 . alle Schutz -
maßnahmen mit Blutvergießen haben zu unterbleiben ;8 . alle Maßnahmen zum Schutze deS Privateigentum »
werden vom Soldatenrat festgesetzt ; 9 . es gibt außer
Dienst keine Vorgesetzten mehr ; 10. unhe -
schränkte persönliche Freiheit jedes Mannes von der Be »
endigung des Dienstes bis zum Beginn des nächsten
Tages ; 11 . die Offiziere , die sich mit den Maßnah -
men deS SoldatenratS einverstanden erklären , begrüßen
wir in unserer Mitte . Alle übrigen haben ohne Anspruch
auf Versorgung den Dienst zu guittieren ; 12.
jeder Angehörige deS SoldatenratS ift von jeglichem
Dienst zir befreien ; 1? . sämtlich « in Zukunft zu tref -
senden Maßnahmen sind durch Mitglieder deS Soldaten »
rats zu treffen .

Diese Forderungen sind für jede Militärperson die
Ziele de » Soldatenrates .

Berlin , 6 . Nov . . abends . (W .T .B .) Ueber die
Lage in Kiel erfahren wir von zuständige - Stelle
folgendes : Ter militärische Schutz der
O st s e e durch dieMarineist lückenlos herge 'iellt .Alle auslaufenden Kriegsschiffe führen die <ir :egs »
flagge . Tie Bewegung unter den Matrosen vina Ar¬
beitern ist in ruhigere Bahnen zurückgekehrt .
Di ? Mannsckmften der Marine bemühen ' ich . Cid -
nungtziridrigkeiten entgegenzutreten . Es folgt a l l-
mähliche allgemeine Abgabe der Was -
fen . Privathäuser und Geschäfte blieben ebenso
wie und Krankenhäuser unbehelligt . Die
Banken find fast alle in Betrieb . Die Äerp >' l?guugin den Kcsernen und auf den Schiffen wird In der
bisher gc'.vrfnten Weise durchgeführt . T ' e Lebens -
mil ?elve -. sorgunq der Zivilbevölkerung ist bisher
nicht ann ' rt . Die Betriebe sind r. o ch ! m A u s-
st a n d. Die Bevölkerung ist ruhig .

Ausschreitungen in Hamburg und Lübeck.
Hamburg, 6. Nov . Da sich die S t r a ß e n d e m o n »

strationen , die sich bisher in ruhiger Weise abspiel -ten , verstärkt haben , bleibt die Hamburger Börse heute
geschlossen . Soldaten und Marineangehörige nahmenihren Offizieren und den noch nicht angeschlossenen

Kameraden die Waffen ab . Auf den Werften ruht
die Arbeit fast gänzlich . Die Schiffe im Hafen tragen
rote Fahnen . Heute mittag wurde ein Sol da - ,t e n r a t gebildet , der an die Kommandantur ia ^Altona folgende Forderungen in Form eines Ulti «^matumS gestellt hat : 1 . Freilassung aller inhaftier » ^
ten Militärpersonen . 2 . Abschaffung aller Gradeableichen, !3 . Uebernahme der Lebensmittelversorgung durch den
Soldatenrat . Bis 4 Uhr nachmittags wird Antwort ge - jfordert .

Berlin , 6 . Nov . (W .T .B .) In Limburg find die
Betriebe ausständig . Es ist zu Disziplin -^losigkeiten und gewaltsamen U ebergriffen
gekommen . Gleiches wird ans Lübeck gemeldet .
Abgesehen von Alrs ' chreitunaen in einigen Werke »
ist Privateigentum nicht beschädigt oder angetastet
worden . Die Bevölkerung ist nicht gefährdet .

- ) * ( -

Eins kammerrsöe Clemesceaus . ,
Paris , 6 .

' Nov . (2? .T .B . ) Kammer . Kammerpräsident
Defchanel begrüßt in ausführlicher Rede die siegreiche
EntWickelung der Sache der Alliierten . P i ch o n schloß
sich ihm an und erklärte . Italien sehe seinen Einheits »
träum durch die Eroberung der Terra irredenta verwirk -
licht . Frankreich werde seine nationale In »
tegrität wieder sichern , ebenso wie die Befreiung der
unterdrückten Nationalitäten .

Elemenceau verlas die Waffen st ill st ands -
beding ungen mit O e st e r r e i ch . ( Anhaltender
Beifall . ) Der Redner '

machte Mitteilungen von dem Er -
gebnis des interalliierten Rates von Versailles und sagte ,
daß dem Kaiser von Deutschland di ? unumgänglichem
Stützen zur Fortsetzung des Kriege » fehlten . Der Oberste
Rat von Versailles habe die Wa ffenstillstandsbe »
dingungen für Deutschland festgestellt . Die Be -
dingnngen dieses Waffenstallstandes sind am Montag an
den Präsidenten Wilson abgegangen , der sie, falls er sie
billigt , der kaiserlichen und demokratischen Reaierung zur
Kenntnis bringen wird . (Heiterkeit . ) Es wird dann ge«
nügen , daß Deutschsand sich an den Marschall F o ch
wendet . (Beifall . ) Der Geist , in welchem dieses letzte
Dokument verfaßt ist . ist derselbe wie d^rienige . dem die
drei anderen entsprungen sind . (Anhaltender Bei »
fall . ) Die Bedingungen sind uvs durch Wilson
selbst empfohlen worden . Für den Fall . , daß
die Feindseligkeiten wiederaufaenommen werden , sei der
Zweck der Entwaffnung deS Leindes , soweit sie möglich
sein würde , im Fa ^ e bösen Willens oder des Wortbruchs
deS Feindes eine Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
z« verhindern . (Beifall . ) Elemenceau fügte hinzu , daß
eS ihm unmöglich sei . ihm , der als lebter Unterzeichner
deS Protestes von Bordeaur gegen die Ablösung Elsaß -
Lothringen ? übrig geblieben sei (die ganze Kammer
erhebt sich und bricht in Beifallsrufe aus ) , daß eS ihm
unmöglich sei, in der Stunde , wo der Friede , der vielleicht
nicht so nahe sei, wie mancher unter ihnen glaube , der
aber von jetzt an sicher sei . nicht denjenigen zu hiildigen ,
die ihn angeregt hätten und die ungeheure national ? Auf -
gäbe fortgeführt hätten , die sich in diesem Augenblicke er »
fülle mit Gambett « , der der Verteidiger des französische »
Gebi - teS war . mit dem Elemenceau in Bordeaux für die
Fortführung des Krieges stimmte , der 50 Jatxe hindurch
nicht aufhörte . Elemenceau lud das Parka m e n t ein ,
seine neuen Pflichten nach dein Kriege ins ?luge
zu fasien . Wir wollen eintreten , sagte er , für einen
Frieden der Gerechtigkeit und des Rechtes
mit den notwendigen Bürgschaften . Wenn
man die Schrecknisse gesehen hat . die von den Deutschen
in unserem durch ihren Ueberfall betroffenen Gebiete
begangen wurden » so ist eS unmöglich , diese Bürgschaften
nicht zu fordern . Die Menschheit wäre ihnen miSgesetzt ,
wenn sie solche Greuel nochmals sehe« sollte . DaS wollen
wir nicht . (Beifall . ) Elemenceau ging näher auf die
Pflichten nach dem Kriege ein . Nachdem wir unZ des
Krieges würdig gezeigt haben , sagte er . werden wir uns
des Friedens würdig zeigen mül ' en . Aus unseren 'Ver -
bündeten haben wir uns unlesbare Freunde gem .>cht .
Wir haben Freunde aus unseren alten Feinden , den Eng -
ländern , gemacht , die Wunder auf den Sclilachtfeldern
in . Flandern und Frankreich verrichteten . (Beifall . ) Pichon
und Deschanel haben gesagt , was wir jebt Italien . Ser -
bien und den jungen , van uns befreiten Völkern zu sagen
haben . Ich spreche nicht von den Bereinigten Staaten ,
die alte Freunde sind , die wir schon kannten » nd die wir
lediglich wiedergefunden haben . Dem Bündnis im Kriege
wird ein unerschütterliches Bündnis im Frieden
folgen . (Lebhafter Beisall . ) Tie Völker haben ge»
glaubt , daß sie alle solidarisch sind , den Krieg haben wir
schon gewonnen . Vielleicht werden wir auf den Frieden
noch einige Zeit warten müssen , aber das Geschick unserer
Völker ist festaelegt . Elemenceau rief alle Franzosen zur
Einigkeit im Frieden wie im Krieae auf . ES ist unser
Ruhm , sagte er , ein idealistisches Volk zu sein . Frank »
reich stellt die ideal ? Auffassung dar , es fü 'M den großen
Kreuzzug der Gerechtigkeit . (Anhaltender Beifall . )

Der öffentliche Anschlag der Rede wurde beschlossen
) * (

die KonzreZrvcchlen
in ösn veremigtsn Staaten .

Newyork , 6 . Nov . (W .T .B .) Reuter . Die demo -
kratischen Blätter Newpork Times und World geben
zu, bttft die Republikaner im nächsten Kngreft
die Mehrheit haben werden . Newvork Times
behauptet , daß die Nopublikaner im Senat eine
Mehrheit von 4 und im Repräsentantenhaus ? eins
Mel )rheit von 19 Stimmen haben Vierden .

Narlsruher Etanöesbu <b ^ lw ? üge .
VeerdignngSzeit » . TrauerdauS erwachsener Verstorbenen .

Donnerstag , 7 . Nov . 10 Uhr : Barbara Geißler , ohne
Beruf , Zähringerstr . 4. — 11 Ubr : Babette Heil , Priva »
tiere . Witwe , Kriegstraße 234 (Feuerbestattung ) . —
12 Uhr : Marie Benckiser , obne Beruf , Stefanienstr . b8.— I Uhr : Marie Hammer , Fabrikarbeiterin , Bachstr . 75.— K2 Uhr : Karl Schmitt , Fabrikarveiter , Bernkardstr . 6.— Uhr : Josef Host , Schmied , Kaiserstraße 4 . —
2 Uhr : Ant . Endriahetti , Taglöhner , Waldhornstras 'e 89 .— ViS Uhr : Maria Gntterer , Sch ^eiferS -Ebefrau ,
Haizingerstrüße 0. — '/j3 Uhr : Elsa Kaiser . Kaufmanns »
Ehefrau , Luisenstraße -W . — 3 Uhr : Erwin Billian ,
Flieger , Neue Bahnbofstraße t . — VA Mr : Fritz 5°>e ' si«g,
Privat ., Nugust « straße 18 . — 4 Ubr : Melanie Schüler ,ohne Beruf , Schlllerftr . 14. — y, 5 Ukr : Mathilde Kü5e ^
bach, Dienstmädchen , Erbprinzenstraße 1 . — 5 Uhr :Elise Egenberger , Arbeiterin . Morgenstraße 4.
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KmanZ - unö Hanöels - Runöfthau .
Börsenberuhigung . — Industrie - und WirtschaftSaus -
sichten . — Dem Waffenstillstand entgegen ? — Kriegs -

anleihe -Zeichnungsgeschäft .
Den Oktobermonat 1918 wird unsere Finanzchronik

niemals vergessen . Namentlich die Schreckenstage un -
serer wildbewegten Börsen und des vollkommenen des¬
organisierten Aktienmarktes stehen hier oben an . Es war
auch ein Monat voller Aufregungen . Seit
der Kapitulation Bulgarieus überstürzten sich die politi -
schen und militärischen Ereignisse , welche diese er -
schreckenden Kursabschläge ergaben . Unsere
Börsenspekulation hatte die Möglichkeit solcher Rück-
schlüge völlig aus ihren Betrachtungen verbannt und be-
sonders nicht mit der Tatsache gerechnet , daß auch poli -
tische Ueberraschungen übler Art . und noch dazu von der -
art wichtigsten Folgen , das lediglich aus Optimismus
und Selbstvertrauen aufgebaute Börsengebäude zerschmet -
kern könnten . Die Umwälzung in Oe st erreich ,
der vollkommene Zerfall der seitherigen Donau -Doppel -
Monarchie , die blutigen und dhnastiewidrigen Vorgänge
dortselbst veranlahten naturgemäh mit in erster Linie
eine weitere Geschäftseinschränkung unse -
rer Effektenmärktc . Dazu gesellten sich die Fol -
geu der inneren Umwandlung des deutschen Negierungs -
systems , die nicht minder wichtigen politischen und mili -
tärischeu Personalveränderungen im Reich und in den
Bundesstaaten und die daraus resultierende Nervosität
eines Teiles der deutschen Presse . Trotz der lang anhal -
tenden Ungewißheit über die Weiterentwicklung der Ver -
Hältnisse , namentlich bedingt durch Wilsons Eni -

scheidungen über die Friedensverhand -
langen konnten unsere Börsen schließlich eine gesam -
melte Mäßigung in der weiteren Kursgestaltung am
Aktienmarkt registrieren . Ob Rechtsfrieden oder natio -
nale Verteidigung , die Börsen sind nunmehr einiger -
niaßen darauf eingerichtet . Im ganzen wurde solche
Tendenz beeinflußt durch das Aufhören der panikarti -
gen Effektenverkäufe dank dem Eingreifen der
Banken , wodurch sogar einige Kauflust in den aner -
kanntermaßen über Gebühr vielfach 100 bis 200 Prozent
— geworfenen soliden Jndustriewerten zutage trat . So
verzeichnen starke Kurserholungen u . a . die Süddeutschen
Motorenwerke : Daimler , Benz . Adler - Frankfurt a . M .
Durch das Ausscheiden der seither mit fremden Gel -
dern operierenden Kleinspekulanten ist der Aktienmarkt
gleichfalls befestigt , was jedoch keineswegs ausschließt ,
daß über kurz oder lang , durch irgend welche Ereignisse
bedingt , Rückschläge sich wiederholen . Ziemlich ähnlich
gelagert sind auch die Börsenverhältnisse in London , Pa -
ris und Newyork , sowie an den neutralen Plätzen . Auch
hier sind auf die Friedensmöglichkeit hin Kursabschläge
in der bei uns vorgekommenen Höhe erwiesenermaßen
zu verzeichnen .

. Obwohl heute niemand voraussehen kann , wie sich da ?
Schicksal Deutschlands und namentlich seine Wirtschafts -
gestaltung bilden wird und mit welcher Lage wir zu rech-
nen haben , ist doch kein Grund zu einer ausgespro -
chenen . trostlosen Tendenz bei der Beurteilung unserer
Wirtschaftszukunft gegeben . Zeigen doch alle bekannt
werdenden B i l a n z a b s ch l ü s s e bis auf den letzten
Tag hin , wie sehr unsere Wirtschaftslage unverändert
gesund geblieben ist, dies ebenso , wie unser Geldmarkt .
Zugegeben muß ja hierbei allerdings werden , daß die

Gewinne unserer Jndustrieunternehmungen für die Zu -
kuuft selbstverständlich nicht mehr so reichlich , wie wah -
rend der glänzenden Kriegskonjunktur fließen werden .
Durch die finanzielle Gesundung und den
technischen Ausbau werden unsere Jndustriesparten auch
nach dem Kriege genügend zu tun haben , um die hierin
festgelegten Kapitalien entsprechend zu verzinsen . Nach -
frage von 70 Millionen Menschen des In -
landes allein schon harren der Erledigung . Den Reich --
tum unserer Kohlen - und Erzlagerstätten unsere Land -
Wirtschaft und besonders unsere hochentwickelten Spezial -
Industrien — Kali , Chemikalien , Elektro , Feinmechanik
usw . — benötigen die Heimat ebenso sehr , wie das Aus -
land . Laut einer von den Neuen Berliner Börsen -
berichten " an eine Reihe von Aktiengesellschaften unter -
nommeuen Rundfrage über das Urteil der
industriellen Aussichten im Falle eines Frie -
dens im allgemeinen und der betreffenden Unterneh -
mungen im besonderen stimmen die hierbei erhaltenen
Antworten darin überein , daß die erste Ueberaangszeit
für unsere Industrie gewisse Störungen mit sich brin -
gen , daß es aber an Beschäftigungsmöglichkeit keines -
falls fehlen wird . Kommen auch neue und unvermeid -
lich hohe Lasten hinzu , sind die Zeiten der fetten Divi -
denden auch vorüber , so find unsere Industrie ? » und
unsere Großfinanzwelt in « Kriege derart gekrnftiat und
durch Rückstellungen entsprechend in einem Maße ge -
deckt , daß wir unter gewisser Reserve dennoch
mit der Devise : „ Selbstbehauptung und An -
Passungsfähigkeit " getrost den kommenden schwe -
ren Zeiten entgegenblicken können . Die Auslassungen
in den Generalversammlungen von Bismarck -
Hütte. Phönix , Eschweiler Bergwerk , Eisen Hösch, Laura¬

hütte , die Bilanzergebnisse der Berliner Elektri, !^ ».werke , der Badischen Gesellschaft für Zuckerfabrikation
um nur einige zu nennen — . die Aufsichtsratsausl »?sungen in der Deutschen Bank bekunden solche bereM !̂ ,
Anschauung . ; lflte

Wie weit aber der Mangel an Verständnis ein«,großen Teil unserer Kapitalistenkreise beherrscht aei#tdas Kapital der widersinnigen und doch bedenklich- nGeldhamsterei , welche trotz der über Gebühr erfola .t ?n Neuausgabe von Zahlungsmitteln des Reiches , derKommunen an Notgeld und der privaten Notenbankender Anerkennung der Kriegsanleihe - Kupons als gesetzlich-
Zahlungsmittel zu einer , wenn auch vorübergehenden
gemeingefährlichen Zahlungsverk -'hrsstockuug

"
führen

mußte . Unter anderen gibt die Stadtgemeinde Mann¬heim Notgeld von 10 Millionen Mark aus . Die BadischeBank in Karlsruhe ist laut Notgesetz berechtigt , stattdes bisher dreifachen seines eingezahlten Aktienkapital
von 0 Millionen Mark nunmehr den sechsfachen Betrai ,
d . i . 54 Millionen Mark Noten in den Verkehr zu brin-
gen . Aehnlich , wenn nicht noch verworrener sind die
Geldhamsterverhältnisse in Oesterreich -Ungarn . — Da?
Kriegsanleihe - Zcichnungsgeschäft nahm
nach kurzer Unterbrechung wohl hauptsächlich infolge der
unzweideutigen Auslassungen der neuen führenden
Staatsmänner über die Zukunft unserer Kriegsanleihen
einen erfreulichen Fortgang . Berliner Bankkreise
schätzen trotz der ernsten Vorgänge auf allen Gebixten
den Betrag der seitherigen Zeichnungen in Höhe de?
Ergebnisses der siebenten Kriegsanleihe - Emission .

S . Bayer .
- ) * ( -

Pies statt besonderer Anzeige .

Todes -Anzeige .
Gott , dessen Ratschlüsse nnerforscblich sind und dessen AVillen

wir i ns demütig beugen , bat gestern abend 10 Uhr rrnsein lieben
ßruüer , Schwager und Onkel ,

den hochw. Herrn

Franz Paul Hegner
Spiritual des Frovinzhauses Hegne,

Bach knrzer , schwerer Krankheit , aber wohlvorbereitet durch »In
echt pritsterliches Leben und gestärkt d reh den Empfang der hei¬
ligen Sterbesakramente , im Alter von 87 Jahren heimgernft -n. Wir
bitten alle , die ihn kannten , um ihr frommes Gebet und namentlich
seine hoeliw . Freunde und ititbriider rm ein J ' emento am Altare .

Die Beerdigung findet Donnerstae , dc.n 7 . November , vormit¬
tags ' /ilO Uhr nach vorausgegangenem Totenotfizmm in Hegne statt .

Herbolibsim ( Breisgnn ) , Seeb »n (Kantnn Schwyz ), Victor !»
( Brasilien ) , Elppenlelai ( Baden ) , 5 . Nov . 1918 . 4360

Ia tiefer Trauer :
Frau Joseitne Afoerle , geb . Hegner
Schwester nerN * Hesrner
Psmiüe Eduard Aberle , Prokurist
Frau Hr. med . Hermann Hegaer ,

geb . Weher

Für die deutsche Einheit !
Sonntag , den 10. November, abends 8 Uhr, findet im grossen

Saale des Stadtischen Konzertliauscs eins

öffentlich « VoQßtasasmtaf
statt .

Tagesordnung :

Die Einheit des Dentschen Reiches und Volkes .
Redner : Die Vertreter der fünf politischen Parteien der Stadt .

Eintritt frei !
Die Karlsruher Einwohnerschaft wie auch die Bevölkerung der

Nachbarschaft — Männer und Frauen — ist zu dieser bedeutsamen
Kundgebung des unbedingten Festhaltens an der Geschlossenheit
unseres Deutschen Reiches herzlichst eingeladen .

Die Fortschrittliche Volkspartei ;
die Konservative Partei ;
die Xationalliberale Partei ;
die Sozialdemokratische Partei ;
die Zentrumspartei .

Wir suchen

für die Werkzeugmacherei , sowie für Reparatur , Jnstatchhaltung »mÄ
Neuanfertigung von Epezial -Werkzeugmafchinen . 4343
And » . Koch A . - Q . » Harmonikafabriken , Trossingm (Wi 'trtt bq .)

Wir suchen sofort

43^ k

Ands . Kocli A . - G . 9 Harmonikafabriken , Trosfittgm (Wiirttbg, )

Freunden und Bekannten mr wir
di'etraurigeMitteilung , dassn ; thGottes
nnerforscb ' ichemRatsclilussun ^ » , cu <
guter einziger Solin , Bruder , Schwager
Onkel und Neffe

Regierungsbaumeister a . 0, , Dipl . ing.

Oberleutnant der Res.
Inhaber des Eisernen Kreuzes Ii . Klasse und des
Ritterkreuzes II . Klasse mit Schwertern des Ordens

vom Zäiiflflger Law«

infolge einer schweren Lungenent¬
zündung im Felde iiir sein Vaterland
gestorben ist .

■ v In tiefer Trauer :

Franz Bertram und Familie,
Friedriclisplatz 3 . 4351

Minnfielü ), Villiagen , Karlsruhe .

■M,

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬fallen , unsern guten Vater und Gross¬

vater

Albert Schweizer
im Alter von 79 Jahren , wohl versehen
mit den hl . Sakramenten , letzte Nacht j
in das bessere Jenseits abzurufen .

Leimen , Fautenbach , Karls¬
ruhe , Pforzheim , Frankfurt , Im ]Felde , den 6 November 1918 .

L. Schweizer , Pfarrer .
Silvester , Franz lose ! und Fridoliuj

Schweizer mit Familien.
Jofeiaaa und Lozz Schweizer .
Die Beerdigung findet am Freitag , den 8 . Nov .

| um 1/j10 Uhr in Fautenbach statt . 4361

:!

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahrae J

j bei dem Heimgange unserer , nun in Gott ruhenden |
Tochter

Johanna
sagen wir auf diesem Wege allen ein herzliches ,
Vergelte Gott ! Besonders dant «n wir dem hochw .

I Herrn Kaplan Krems für die anfordernde Liebe n ? d j
| trostreichen Worte bei den Spendun ^ en der 1 eil.Sakramente , den ftbrwürdigen Schwestern des

St . Bernliardushanses für ihre sorgsame und liehe¬
volle Pflege , der Jungftausnkongregatioa för den I
erhebenden Trauergesang , dieser und der Lebre -
riunenkongregation , sowie den Lehrerkollegien von ,Iiier und Untergrombach für die Begleitnncr siir

I letzten Kuheitiitte , den Herren Oberlehrern Sattler |
j von hier und Gneis von Untergrombach für die

ehrenden Naehrufe , sowie für die Krausspeuden :
KARLSRUHE , den 6 . November 1Ö18.

Ira Namen der tieftrauerndeö Hinterbliebenen :
Karl lllslier» Zugmeister . 4353 j

Hü "? Bilder - , föarien etc .
1 O 111 b I ** i !! sel!r 2ross ! r Answal11 f,rti2t rascl1-fi. ira &alsjÄ Druckerei Badeaia , Karlsruh

Zaßfunsts -Aufforderung.
Das auk I . November ds . As . verfallene 4 . Viertel

^ er Umlaae >ür 1918 ottS dei Cteuerwerten de ? Lieaen »
dinft " =». Betriebs - und Kapita svermögen , sovie auS < i ^ -
ommenstenersatz ist bi« sPütesteus 1» . Nov . dS . Js .

>u ertrinken .
»s iir dis Sit diesem ReUpunftt nickt beinblte Schuldig »

selten ist die durch CrtSTintüt erhöhte BersäumniSgebühr zu' ntrichten , welche betrügt d«i Sclniioip ' eitsn
bis ?>t 10 Mk . - .S0 Vfg .

von mehr als 10 Mk. bis zu 50 Mk. — .ü0
50 H n tt 100 f9 1 .- Mk.

100 tt St n 250 „ 2 - „
2'

)0 tt tt 500 tt B— „
500 n tt 1000 tt 5.— .

1000 „ » 2000 w . - „
„ „ „ 2000 Mt . vom Hundert des ausstehenden

BetrsaeS .
Durch Mahner wird nicht mehr gemahnt , vielmehr

muß nach Ablaut der oben angeciebenen ftrtit JwangSvoU -
flrecfvtg gegen die Schuldner angeordnet werden .

Zohliingen ersuchen wir barqeidlos zu leisten .
Karlsruhe , den 29 . Oktober 1918 . 4192

Stadthauptkasse A.

Vermittlung 4318
von

Saatkarloffet itttb Hemüsesämereien .
Wir übernehmen die kostenlose Vermiltluig von Taat -

kartoffeln mtd Geinnscsäniereien und bitten die Land¬
wirte und Gartenbesiser in Karlsruhe »nd Uingegend , uns
iyren Bedarf bis I . Tezcmdcr angeben zu wollen .

KariSruhe - Rüppurr , den 5 . November 1918 .
Stadt . Landwittschaftsamt .

— Zum 19 . November
ist soeben erschienen :

I fieö jiir hl. tlisabeth. I
{ Nach Der stlagnifitat-stlelodie : Roe, stlaria ttare . . . {
! Mit kir-bl . Dr .ickerlaubni « 16°

, 2 Seiten
Text . Etteln 2 Pf .. 10 .' Stück Mk. 1 . 80 .
Ferner gelangt soeben zur Ausgabe :

i Gebet um Bewahrung i
des j

| katholischen Glaubens . |
Mit kirchl. Druckerlzubnis . 16", 2 Seiten
Text . Einzeln 2 Pf .. 10J Stück Mk . l . « 0 .
Gtfl . Bestellungen werden sofort erledigt .

z Badenia / Karlsruhe \
Verlag und Druckerei

SressMerz. Ü § Hoiihe &ter.
Donnerstag , den 7 . Nov . 1918 . Dorn « rstag £miete 1fr . 10.U 11 d i 11 e .
Romantische Zauberoper in 4 Akten nach Fonqnes Erzäh¬
lung fiei baerbeitet . Text und Musik von Albert Loitzing .
Anfang : 7 Uhr . Ende : 10 Uhr .
Stadt. Konzertliaus Karlsruhe.

Donnerst a ?, den 7 . November 1918 .
Die Rose ? en Sfamliul .

Operette in 3 Akten von Jnl . Brammar uad Alfr . Grünwald ,llusik von Leo Fall . In Ss «*je gesetzt von Otto Haas Norden ,
.Mu ^ kalische Leituag : Kobert iiOliUr .

Anfang : »/>8 ühr . Ende : ' /»11 Uhr .

€ ' O OGEGSGZOGOSGGSG G

G
G

® 1 nn . m fis mi 1Pelzwaren
.

0 in Öroßer Auswahl . 0
0 Besonders Alaska - Fnclis
^ sowie alle anderen Pelzartsn

Jesapfietft wirklich preiswert.
G 32 Nur Kirkel 32 0
>M I Treppe hech. W. Lehmann. ^
OG .HGSHSHMGEKGGGA «

November 1918
Sonder - Aufstellung

Walter LiMeiliiei
'

U'T er

HanöziclmimgeiivonPrQ-
fessor All) . Haneisen, & e -

m?lfie t Prof . KHiiipmaiii

Täsrlich grpöff •• ■:
10 - 6 ' f !

11 - "

PGute

Leipziger

elze
jeder Art .

Nur moderne Sachen .

lawtioäKwÄT .

Keine teuere Ladenroiete .
Nur

Karl - Friedrichstr . 6 ,
Karlsrahe ,

I Treppe . K . Schorpp .
Neben Fa . Spiegel & Wels ,

N&' ie S<-Vitossplatz .

Zum

Klavierftimmen
empfiehlt sich 4338

E . Haseimtein ,
Karlsruhe . Körnerstr . 4 , 3 . St ,

Geistlicher ohne SÄivest
und Verwandte incht zur
Führui ^ ieineS HniiShalts eine
auch in Gartenerdeit durch-
ans erfahrene , yebitdete , ge-
wandte und stunde

Hauslinltemi
Zu wkortigem Eintritt . Photo -
« raMe erwüni -bt . Atter ist an -
äiiftben . Angebote an die Ge-
schüft» 'tekle dieieS Blatte ? unt .
Nr . 4357 erbe ten

Gesucht
werden 2 Mädchen , ur V- i-

Hilfe für Küche und Hau « '

rrbeit . .
4° jb

jhotkl ßarpfta , Karlsruhe ,
Wald 'tr Ke 67.

M » e uU -re Person sucht 10-

fort dauernde Stellung als

Lausstält -rw
in einem kcityolisr en Pfarr -

h ^ uie aur dem Lande odcr zu
einem sonstige » alleinstehenden
Herrn . Angebote unter Nr .
an die Geschäftkstelle ds . BI.
erbeten .

Auf 1 . Dezbr . wird älteres ,
ehrliches . linder !., tüchtige»

Mädchen gesucht
für Kiiche und HauSh ^ t'MS
in üeine Familie mit 2 / ' läs¬
tigem Kind . Hoher Lohn . Bis¬
heriges Mädchen muß »u kran-

kern Vater .
Fruu Sörth ,
OttcrSwei er b . Buhl -

Polstcrci Köhler ,
Karlsruhe , Schützenstrab »
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